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Wien, vom 16. Juli. (Privatmitth.) — Die ſehr 
uͤbertriebenen Nachrichten über politiſche Umtriebe in Uns 
garn, welche einige Blätter von hier aus ſich berichten 
ließen, haben hier ſehr mißfallen und man wird die 
Verbreiter derſelben wahrſcheinlich zur ſtrengen Rechen⸗ 
ſchaft ziehen. — Dagegen wundert man ſich, in einigen 
ausländiſchen Blättern Drohungen gegen die Correſpon⸗ 
denten uͤber die Moldauſchen Angelegenheiten zu leſen. 
Es iſt gar nicht recht begreiflich, wie in dem Hambur⸗ 


ger Correſpondenten alle dem Hospodar Sturdza un⸗ 


guͤnſtigen Artikel der Feder eines in Jaſſy angeſtellt ges 
weſenen Frankfurter Schulmannes zugeſchrieben werden 
können, da jene Correſpondenzen notoriſch über Wien den 
Weg in dle Deutſchen Blatter gehen. Von abſichtlichen 
Verunglimpfungen kann wohl ſchwerlich die Rede fein, 
da ja die Veſchwetdeſchriſten der Oppoſition jene Fakta 
erhärten wollen. Wie wenig alle Vorſtellungen gegen 
das allerdings Gehaͤſſige mancher Anſchuldigungen fruch 
teten, lehrt nichts beſſer als dieſes, daß der Freiherr 


v. Ruͤckmann zuletzt auch die Anklage annehmen mußte: 


der Hospodar ſei in frühern Jahren wegen des ploͤtzli⸗ 
chen Todes einiger Großen in Verdacht geweſen und 
Einer der Bojgren habe deshalb eine Verſammlung, in 
welcher ſich der gegenwärtige Hospodar befand, mit 

orten verlaſſen, die in hohem Grade beleidigend, den⸗ 
noch ruhig hingenommen wurden. — Da man hie und 
da glaubt, der Hospodar fei jener Sturdza, der über 
das Deutſche Univerfitätsweien geſchrieben, To. dürfte 
nicht überflͤſſig fein, zu bemerken, daß jener nur ein 
entfernter Verwandter iſt. 


we Salzburg, vom 9. Juli. — Unſere Stadt, die 
alu ihrer reizenden Umgebungen und der reinen und 
wird en Luft alljährlich von fo vielen Fremden beſucht 
5 ‚ genoß abermals die Ehre, am Gten d. Se. Königl. 

doheit den Kronprinzen und am Sten d. Se. Maſeſtät 


den Koͤnig von Wuͤrtemberg, im Incognito der Grafen 
von Teck, in Begleitung des General-Adjutanten Baron 
von Spitzberger, zu beherbergen. Die hoͤchſten Herr— 
ſchaften geruhten Ihre Abſteige-Quartiere im Gaſthofe 
zum Erzherzog Carl zu nehmen. Se. Koͤnigl. Hoheit 
der Kronprinz, Hoͤchſtwelcher bis zum Sten die Stadt 
Salzburg und deren Umgebung in Augenſchein genom⸗ 
men hatte, ſetzten geſtern Mittags Ihre Reiſe nach 
Iſchl ſort, und heute Fruͤh um 4 Uhr verfuͤgten ſich 
Se. Majeftät der König nach dem Badeorte Gaſtein. 
Agram, vom 9. Juli. — Unſere Zeitung giebt 
Folgendes als den ihr aus authentiſcher Quelle mitge⸗ 
theilten Hergang der an der Bosniſchen Grenze ſtattge— 
fundenen Vorfaͤlle (vgl. Schleſ. Zeitung vom 11. und 
18. Juli): „Nachdem der Bihacher Capitain wiederholt 
vergebens aufgefordert worden war, die bekannten Moͤr— 
der des am Kordon meuchlingg erſchoſſen wordenen Sol: 
daten des Oguliner Regiments zu beſtrafen, und die 
ohne Urſache in feindſeliger Abſicht aus 11 Capitanaten 
zuſammenberufene Kriegsmacht zu entlaſſen, wurde zu 
der ihm angedrohten Zuͤchtigung geſchritten. Der mit 
der Ausführung dieſes Unternehmens beauftragte Herr 
General Major Baron v. Waldſtaͤtten ließ am 2ten d. 
fruͤh Morgens den Ort Izachich mit vier Kolonnen an⸗ 
greifen, mit Haubitzgranaten und Raketen bewerfen und 
aus zwei ſechspfuͤndigen Kanonen beſchießen. Die erſte 
Kolonne des Ottochaner Grenz- Regiments, unter An⸗ 
führung des Herrn Oberſten v. Cfollih, griff nach 
einem lebhaften Tirailleurfeuer dieſen Ort an, und 
wurde durch die zweite Ottochaner Kolonne, unter Com- 
mando des Herrn Majors Stipetich, fo kräftig unters 
ftügt, daß die Türken, welche den hartnaͤckigſten Wider⸗ 
ſtand leiſteten, Izachich räumen mußten, und ſich, von 
den Unſrigen lebhaft verfolgt, gegen die waldigen Anz 
Höhen hinter das Dorf Vikichſzello zogen. Dem linken 
Fluͤgel unſerer Truppen gegenüber hatte ſich ein Reiter 
haufen, mit Fußvolk gemengt, aufzeſtellt, er mußte je 


doch dem Kanonenfeuer und dem entſchloſſenen Vor⸗ 
ruͤcken dieſes Flügels bald weichen. Izachich it. beim 
Angriff in Feuer aufgegangen, eben fo das Dorf Vikich⸗ 
ſzello, als der Wohnort der Moͤrder des beſagten Sol⸗ 
daten, welcher von den Ogulinern erſtuͤrmt und in 
Brand geſetzt wurde. Bei dieſem Dorfe theilten ſich 
die Tuͤrken, fie zogen ſich fechtend zum Theil nach Dil: 
ſovacz und Brekovicza, zum Theil in das Thal nach 
Turia, von wo fie nach einem hitzigen Gefecht vertrie⸗ 
ben, die Flucht nach Bihach ergriffen. Turia wurde 
dabei ein Raub der Flammen. Mittlerweile hatte auch 
der rechte Flügel, welcher dem alten Schloſſe Izachich 
gegenuber aufgeſtellt war, den Angriff begonnen. Die⸗ 
ſes Schloß wurde durch Liccaner genommen und eine 
Kanone erobert; nebenbei find auch die von den bis: 
artigſten Tuͤrken bewohnten Neſter Klokot, Paparevich— 
ſzello und Koliſche genommen und eingeaͤſchert worden, 
wobei die Raketen gute Dienſte thaten. Am aͤußerſten 
linken Fluͤgel war Faͤhnrich Roknich des Oguliner Grenz: 
Regiments mit einer Serexaner⸗Abtheilung in den Wald 
Bugar entſendet worden, um etwanige Huͤlfe von 
Terxacz und Mutnik zuruͤckzuhalten. 
ſen Auftrag mit vieler Klugheit und Kuͤhnheit, und 
kehrte, beſtaͤndig fechtend und nachdem er das Raubneſt 
Gutta in Aſche gelegt hatte, ohne einen Echee erlitten 
zu haben, wieder zuruck. Nach beendigtem Gefechte 
nahmen die Truppen ihre Aufſtellung auf der Anhoͤhe 
von Izachich, um 3 Uhr Nachmittags wurde jedoch der 
Ruͤckmarſch an die Kordonslinie angetreten und daſelbſt 
die Aufſtellung bezogen, welcher, ſobald es ohne Gefaͤhr— 
dung der Sicherheit unſeres Gebiets geſchehen kann, 
die Entlaſſung der Mannſchaft zu ihren Haͤuſern folgen 
wird. Die Tapferkeit der Truppen verdient alles Lob. 
Der beiderſeitige Verluſt iſt noch nicht genau bekannt, 
doch ſoll jener der Tuͤrken beträchtlich fein.” 

Peſth. (Oeſt. Beob.) Beide Peſther, in Ungaris 
ſcher Sprache erſcheinende Zeitungen liefern umſtaͤnd⸗ 
liche Berichte über die Feuwshrunft, die an den Tagen 
vom 19ten bis 23ſten v. M. die Stadt Großwar— 
dein ſo furchtbar verheert hat. Das Feuer brach am 
19. gegen 5 Uhr Fruͤh in dem Schulhauſe neben der 
Griechiſchen unirten Kathedrale aus und ſchien ſich 
zuerſt der gegenuͤberſtehenden Haͤuſerreihe mittheilen zu 
wollen, von denen es auch 2 wirklich verzehrte; ſehr 
bald aber wandte es ſich gegen die mit großen Koſten 
und vielem Geſchmack erbaute Kathedrale ſelbſt, ſetzte 
ſie in Flammen und verbreitete ſich von da weiter. 
Darauf ergriff es die Reſidenz des Griechiſch⸗katholiſchen 
Biſchofs, die jedoch durch angeſtrengte Bemuͤhung mit, 
telſt Abſchlagung des Dachs gerettet wurde; dann be- 
mädhtigte es ſich der gegenuͤberſtehenden Kaufmannsgewoͤlbe 
in welchen die Flammen eine Menge Zucker, Kaffee, Oel, 
Gewürze, geiftige Getränke u. f. w. verzehrten und dar 
durch noch mehr belebt wurden; endlich verbreitete es ſich 
über die drei ſchoͤnſten Gaſſen von Großwardein, die 
Adters, Gruͤnbaum⸗ und Kapuziner⸗Gaſſe, in welch letztere 
das Feuer jedoch die am Ende befindliche Griechiſche nicht / 
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Er vollfuͤhrte die⸗ 


unirte Kirche und die daneben ſtehenden ſechs Hauſer, 
ſo wie die ganze entgegengeſetzte Seite verſchonte. Von 
der Griechiſch unirten Kathedrale ſtuͤrzte der mit Kupfer 
gedeckte Thurm ein. In mehreren Kaufmannsgewolben 
und Kellern entzuͤndete ſich das darin verwahrte Schieß ⸗ 
pulver und flog mit Krachen in die kuft. Auch die in 
die Keller zur Sicherheit gebrachten Sachen wurden ein 
Raub der unerfärtlichen Flammen. — Die Menſchen 


konnten ſich nur durch den Fluß Körös, durch welchen 


ſie bis an den Hals waten mußten, auf die entgegen 
geſetzte Seite retten, und es war ein ruͤhrendes Schau⸗ 


ſpiel zu ſehen, wie Muͤtter und Väter ihre zarten Kine. 


der auf dem Ruͤcken trugen. Viele Menſchen vers 
loren ihr Leben, darunter 7 Soldaten. An dieſem 
Tage brannten nach den Hazai Tudösitasok 65, nach 
dem Jelenkor 57 Häufer ab. Mit dieſem Opfer ber 
gnuͤgte ſich jedoch die Wuth des fuͤrchterlichen Elements 
noch nicht; denn als am folgenden Tage die heiße 
Aſche neben dem eingeſtuͤrzten Kirchthurm aufgerähre 
wurde, flog ſie auf das Haus eines Tiſchlers, zuͤndete 
es an, und es wurden wieder 10 Hauſer in der Un⸗ 
gergaſſe in Aſche gelegt. Am 2lſten begann es wieder 
in der Teutſchen Gaſſe zu brennen, woher ſich das 
Feuer durch die Petre uten bis zum Schloßgrund 
verbreitete. Hier ergriff es die Häufer der Iſraeliten 
und die Braudweinhuͤtten, drang dann in die Feſtung, 


in die Värne- Veleneze- und Katohäväros (Solda, 
tenſtadt) ein und verzehrte alle Häufer bis auf den 


Grund. Erſt am 23ſten horte das Feuer ganz auf. 
Der angerichtete Schaden iſt fürchterlich. Der einge, 


ſtuͤezte Thurm der Griechiſch untrten Kathedralkirche hat 


das Gewölbe derſelben ganz durchbrochen. Das Frei⸗ 
herrlich v. Fiſcherſche Haus flog mit den danebenſtehen⸗ 


den Haͤuſern durch eine entzlͤndete groze Quantitat 


Schießpulver in die Luft. Die Kaplizinerkirche liegt 
ſammt dem Kloſter ganz in Ruten; eben fo das Gräflich 


Cſäkyſche und dem Baron Wenkheiulſche Palais. Die 


Katonaväros und die Feſtung iſt ganz abgebrannt. Die 
Körös-uteza blieb, ſammt dem Pfarrhauſe, dem Schul; 
gebäude uud dem Eckhaus neben der Brücke, die bereits 
zu brennen begonnen hatte, unverletzt. Die zahlreichen 
Verungluͤckten, von welchen viele nichts als die Kleider 
am Leibe erhielten, erwarten Unterſtützung von mitleidis 
gen bemittelten Landsleuten. — Nach P 


varbriefen hat 


ſich in dieſen Tagen der furchtbarſten Verheerung der 


Wohlthaͤtigkeitsſinn und die Menſchenfreundlichkeit det 
hochwuͤrdigſten roͤmiſch katholiſchen Hrn. Biſchofs, Franz 
von Laitſäk in ihrem ſchoͤnſten Lichte ge eigt. Er ſprach 
zu den Verungluͤckten auf der Brandftätte Worte des 
Troſtes und der Liebe, und vertheilte unter Alle, ohne 


Glaubens unterſchied Lebensmittel und Geld, fo weit es 


feine Krafte geſtatteten. 
Deutſchland. 


(Die Erledigung des Naſſauiſchen Domak ö 


nen Streites.) Die alten Naſſauiſchen Stammlande 
hotten keine Stände, Der niedere Adel der dortigen 
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Gegend hatte ſich groͤßtentheils als Reichsritterſchaft zu 
erhalten gewußt, und bedeutende Städte, worin ſich ein 
unabhängiger Buͤrgerſtand haͤtte entwickeln koͤnnen, wa⸗ 
ren nicht vorhanden. Allein die Gruͤnde, welche nach 
dem Befreiungskriege in dem groͤßten Theile von Deutſch⸗ 
land die Wiederherſtellung oder neue Einrichtung der 
Verfaſſung und Verwaltung raͤthlich machten, wirkten 
auch in Naſſau, und um ſo mehr, als das Herzogthum 


durch die vielfachen Aenderungen und Vertauſchungen 


aus 24 ganz verſchiedenen Theilen zuſammengeſetzt war, 
und aller inneren Einheit entbehrte. So wurde denn 
eine neue Verfaſſung und eine neue Verwaltung einges 
richtet. Nach derſelben findet die Vertretung der In: 
terthanen in einer Herrenbank und in einer Verſamm⸗ 
lung der Landes⸗Deputirten ſtatt. Die Herrenbank be⸗ 
ſteht aus den Prinzen des Hauſes, aus dem Beſitzer 
der Grafſchaft Holzappel und Schaumburg, jetzt der 
unmündige Sohn des Erzherzogs Joſeph von Oeſter⸗ 
reich, Palatins von Ungarn, aus dem Beſitzer der Graf— 
ſchaft Weſterburg, jetzt der Graf von Leiningen⸗Weſter⸗ 
burg, aus dem Beſitzer der Herrſchaft Reiffenberg und 
Cransberg, jetzt der Graf Walbot⸗Baſſenheim, aus dem 
Beſitzer der Grundherrlichkeiten Fachbach und Nievern, 
jetzt der Fuͤrſt von der Leyen, aus der graͤflichen Fami⸗ 
lie Walderdorf, aus dem Inhaber der Beſitzungen der 
freiherrlichen Familie vom Stein, aus dem Fuͤrſten von 
Wied, aus der Familie von Zwierlein, und aus ſechs 
adeligen Grundeigenthuͤmern, welche von den etwa 39 
adeligen Grundeigenthuͤmern, die wenigſtens 21 Gulden 
zu jedem Grundſteuerſümplum zahlen, deren Beſitzungen 
alſo einen Werth von etwa 21,000 Gulden haben, aus 
ihrer Mitte erwählt werden. Die Verſammlung der 
Landesdeputirten beſteht aus 2 Dekanen der evangelis 
ſchen Geiſtlichkeit, aus einem Dekan der katholiſchen 
Geiſtlichkeit, aus einem Vorſteher der hoͤheren Lehran— 
Nalıen, mus 3 Gewerbebeſitzern, welche wenigftens 10 
öl. 25 Kr. zu jedem Steuerſimplum zahlen, und aus 
15 ber Grundbeſitzer, die wenigſtens 21 Gulden in eb 
nem Grundſteuerſümplum zahlen, und zu deren Wahl 
alle Grundeigenthuͤmer, welche 7 Gulden in einem Sim— 
plum zahlen, berechtigt ſind. Die Leibeigenſchaft und 
die meiſten gutsherrlichen Gefälle, mit Ausnahme der 

ehnten, waren ſchon 1808 den Unterthanen erlaſſen 
worden. Die Grundherren hatten dafür Entſchaͤdigung 
erhalten. Eine Folge der Errichtung von Ständen war 
die Trennung der Kaſſen in eine Domainenfaffe und 
N Steuerkaſſe, indem den Ständen nur die Ber 
wiligung der Steuern, aber kein Einfluß auf die Do⸗ 
Prosa geſtattet werden follte, Die Domainenkaſſe ber 
des zals Qiunahme ſammtliche Einkünfte der Domainen 
PR berzoglechen Hauſes. 
8 8 die Verwaltung der Domainen, die darauf ru⸗ 
Chatul Stiftungslaſten, die Koſten der Hofhaltung, die 
a 88 gelder, Witthuͤmer und Apanagen, die auf ſie 

He fenen Penfionen und die Verzinſung und 
2 — ng der vormaligen Kammerſchulden. Zugleich 

urden die Domainen der gewoͤhnlichen Beſteuerung 


Sie hatte als Ausgabe zu 


zu Gunſten der Landes- Steuer Kaſſe unterworfen. 


Aber gleich nachdem die Stände verſammelt waren, er⸗ 
hob ſich, und zwar angeregt von der Herrenbank, die 
Streitfrage, ob die Landes Steuerkaſſe verbunden fei, 
der Domainenkaſſe eine jaͤhrliche Rente von 140,000 Fl. 
zu zahlen, welche die Domainenkaſſe für aufgehobene 
Leibeigenſchafts und gutsherrliche Gefälle forderte. Für 
dieſe 1808 aufgehobenen Gefälle hatte der Adel Ent⸗ 
ſchaͤdigung erhalten, aber das Domanium nicht, indem 
damals nur eine einzige Kaſſe, welche Landeskaſſe und 
Domainenkaſſe zugleich war, beſtand. Allein nach der 
Trennung beider Kaſſen, glaubte ſich die Domainenkaſſe 
zu ſolcher Nachforderung berechtigt. Der desfallſige 
Streit dehnte ſich bald auf das ganze Verhaͤltniß der 
Domainen aus. Die Stände behaupteten, die Domai⸗ 
nen gehoͤrten dem Lande; der Herzog behauptete, die 
Domainen ſeien die Guͤter ſeiner Familie. Die Staͤnde 
wollten die Verwaltung der Domainen uͤbernehmen und 
dem Herzoge eine Civilliſte ausſetzen; der Herzog ſuchte 
dagegen zu zeigen, daß durch die Trennung der Kaſſen 
das Land durchaus nicht uͤbervortheilt worden waͤre. 
Der Streit zog ſich unerledigt durch eine Reihe von 
Jahren hindurch, in welchen die Staͤnde zwar ſtets die 
Eniſchaͤdigungs⸗Rente von 140,000 Gulden bewilligten, 
und die von der Regierung angeordnete Einrichtung bei⸗ 
behielten, aber doch immer wegen des Verhaͤltniſſes der 
Domainen ihre Verwahrung einlegten. Durch die Auf⸗ 
regung, welche in Folge der Juli-Revolution auch in 
Deutſchland hervorgeruſen wurde, begann der Kampf 
mit erneuerter Heftigkeit. Die Regierung forderte, über 
dieſe Verhaͤltniſſe möchte eine vollſtaͤndige Unterſuchung 
ſtattfinden. Die Herrenbank ging auch auf dieſe Unter⸗ 
ſuchung ein, und kam zu der Entſcheidung, daß die 
Kaſſentrennung rechtmaͤßig und nicht zum Schaden des 
Landes vollzogen ſei. Die Kammer der Deputirten 
ſetzte erſt 1835 eine Kommiſſion von 9 Mitgliedern 
nieder, die nach langer und muͤhſamer Arbeit in dieſem 
Jahre ihren Bericht vorlegte. Darnach entſchieden nun 
auch die Deputirten, daß die Kaſſentrennung rechtmaͤßig 
fei, daß die Landes⸗Steuer-Kaſſe dabei nicht beſchwert 
worden, und daß fie verpflichtet bleibe, die Entſchaͤdi⸗ 
gung von 140,000 Fl. der Domainen⸗Kaſſe ferner zu 
bezahlen. Außerdem wurde auf Antrag der Regierung 
beſchloſſen, daß dieſe Rente durch eine Kapitalzahlung 
auf einmal abgeloͤſet werde, Zu dieſem Zwecke wurde 
eine Summe von 2,400,000 Fl. dreiproctg. Domainen⸗ 
Schulden auf die Landes⸗Steuer-Kaſſe übertragen. Da 
dieſe an jahrlichen Zinſen nur 72,000 Fl. erfordern, ſo 
zahlenden Renken erlaſſen. Außerdem hat derſelbe auch 
noch auf dieſe Hälfte für das laufende Jahr 1836 vers 
zichtet. So iſt die Frage über das Verhäliniß der 
Naſſauiſchen Domainen jetzt ſeſtgeſtellt worden, und ein 
Streit, der das eintraͤchtige Verhaͤltniß zwiſchen dem 
Herzoge und den Ständen auf kurze Zeit geſtoͤrt har, 
rechtlich erledigt. 
nach Beendigung ihrer Arbeiten, am 18. Juni geſchloſ⸗ 


Die Ständeverſammlung ſelbſt iſt, 
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ſen worden. Fuͤr das konſtitutionelle Leben Deutſch⸗ 
lands iſt dieſe Angelegenheit nicht unwichtig. 


Ruſiſches Reich. ES 
1 Warſchau, vom 14. Juli. — Geſtern wurde 
in hieſiger Hauptſtadt das Geburtsfeſt Ihrer Majeftät 
der Kaiſerin und Königin Alexandrine Feodorowna mit 
großer Feierlichkeit begangen. In der Kathedrale und 
in der Schloß⸗Kapelle wurde in Gegenwart der ange⸗ 
ſehenſten Militair- und Civil⸗Perſonen ein feierlicher 
Gottesdienſt abgehalten. In den Zimmern des Schloſſes 
nahm der Fuͤrſt Statthalter die Gluͤckwuͤnſche an, und 
in dem Lazienkiſchen Palaſte wurde von demſelben ein 
ſolennes Mittagsmahl gegeben. Abends nach der An⸗ 
kunft des Fuͤrſten Statthalters fand im großen Theater 
eine freie Vorſtellung ſtatt. Nach dem Schauſpiele 
wurde ein prachtvolles Feuerwerk abgebrannt, welches bis 
Mitternacht waͤhrte, und alle Haͤuſer der Hauptſtadt 
waren erleuchtet. i 
Nach einer hieſigen Bekanntmachung iſt, mit Geneh⸗ 
migung der Koͤnigl. Preußiſchen Regierung, der im 
J. 1825 zwiſchen dem Koͤnigreiche Polen und Preußen 


geſchloſſene Handelsvertrag noch bis zum 1. Auguſt d. J. 


verlaͤngert worden. 

Am Iten d. M. wurde im Beiſein der Theater⸗Di⸗ 
rektion der Examen in der zu dem hieſigen Theater ge⸗ 
hörigen Singanſtalt abgehalten. Dieſe Anſtalt, welche 
vor anderthalb Jahren von dem Praͤſes der Direktion, 
General-Adjutanten Rautenſtrauch, errichtet wurde und 
unter deſſen Schutze ſteht, enthält 3 Klaſſen außer einer 
Vorbereitungs⸗Klaſſe. Den Beſchluß des gedachten 
Examens machte der praͤchtige Chor des 4ten Aktes aus 
der Oper „Robert der Teufel“, welcher von 88 Schuͤ—⸗ 
lern, männlichen und weiblichen Geſchlechts, ausgeführt 
wurde. 

f Frankreich. 

Paris, vom 11. Juli. (Privatmitth.) — Alibaud's 
Rede hätte durchaus gleich der Oeffentlichkeit übergeben 
werden ſollen, denn ſie motivirt am beſten die Hinrich⸗ 
tung dieſes Menſchen. Mit dieſer entſetzlichen Logik 
wäre er jeder Gnade und Beſſerung unzugaͤnglich ge 
weſen; er mußte fallen. Man war verwundert, daß er 
in feinen letzten Stunden ſich die Troͤſtungen der Reli⸗ 
gion erbat. Inzwiſchen iſt dem jungen Frankreich eine 
gewiſſe Hinneigung zur Kirche und ihren Myſterien gar 
nicht fremd und Lamenais hat den Republikanern den 
Katholicismus in einem ihnen angenehmen Lichte er⸗ 
ſcheinen laſſen. Unter den vielen Worten Alibaud's er⸗ 
regte keines tiefere Senſation, als wo er den Entſchluß 
durch die Worte der Miniſter, die den König überall 
vorſchoben, motivirt werden laͤßt. Es trifft dieſes vor⸗ 
zuͤglich Thiers, welcher auf der Tribüne ſehr haufig den 
Mamen des Königs in die Verhandlungen miſchte. Man 
ergriff gerne die Gelegenheit, an Thiers etwas zu tadeln. 
Seine letzte Rede in der Pairskammer über Spanien 
hat Viclen mißfallen und feine Freunde ſelbſt finden fie 
nicht meiſterhaft. Der Moniteur brachte die Rede erſt 


* 
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8 Tage, nachdem fie gehalten worden, ſehr auffallend! 
Man ſpricht daher wieder von den Doctrinairs. In⸗ 
zwiſchen ſoll Guizot nur nach der Praͤſidentſchaft der 
Kammer ſtreben. Montalivet iſt ſehr geſchaͤftig; da er 
im Schloſſe den Agenten in allen Beziehungen darſtellt, 
ſo glaubt man, daß er ein neues Miniſterium anwerben 
ſolle. Thiers ſoll ihm mißtrauen, aber doch ſich ſicher 
glauben und gewiß mit Recht. Sein Talent iſt ſo groß, 
daß es nicht gleich in einigen Monaten aufgebraucht wird. 


Engl an d. 

London, vom 12. Juli. — Herr Thomas Wyſe, 
Parlaments⸗Mitglied für die Irlaͤndiſche Stadt Waters 
ford, und Katholik, iſt ſehr angelegentlich erſucht wor; 
den, ſich um eine jetzt erledigte Sheriffsſtelle fuͤr Lon⸗ 
don zu bewerben, hat dies Anerbieten aber, angeblich 
wegen ſeiner ſchwaͤchlichen Geſundheit, abgelehnt. 

Die miniſteriellen Blatter theilen jetzt das von O'Con⸗ 
nell am Aten d. an das Irlaͤndiſche Volk gerichtete 
Schreiben, welches er ſelbſt ſein Manifeſt nennt, und 
worin er feinen Plan zu einer General- Aſſociation von 
Irland ausfuͤhrlicher motivirt, vollſtaͤndig mit. Er lobt 
barin abermals die Bemuͤhungen des Miniſteriums, das 
Wohl Irlands beſtmoͤglichſt zu fordern, und wiederholt 
zugleich, daß die Lords nur in blinder Parteiſucht alles 
Mögliche gethan hatten, um jene Bemühungen zu verei⸗ 
teln. Er dringt von neuem auf Gerechtigkeit für Ir⸗ 
land und fügt noch hinzu, daß, wenn man dieſelbe vers 
weigere, das Irlaͤndiſche Volk wohl im Stande fei, ſich 
dieſe Gerechtigkeit ſelbſt zu verſchaffen, auch ohne die 
Schranken, des Geſetzes zu übertreten.“ Das Schrei⸗ 
ben ſchließt mit folgenden Worten: „Es iſt mir klar, 
daß die Lords ihre gegenwärtige Stellung nur eingenom⸗ 
men haben, um eine Reaction zu bewirken. Sie haben 
beſchloſſen, die Reſorm-Maßregel nutzlos zu machen, fe 
dem Weſen nach zu vernichten, und eben jo klar iſt es, 
daß, wenn ſie nicht ſelbſt in dieſer Unternehmung zu 
Boden geſchmettert werden, ſie den Sieg davontragen 
muͤſſen. Die Folge eines ſolchen Ereigniſſes aber würde 
die gebieteriſche Nothwendigkeit und die Unvermeidlich⸗ 
keit einer heftigen und blutigen Umwälzung ſein. Des⸗ 
halb muͤſſen diejenigen, welche gleich mir einen Abſcheu 
vor den Gewaltthaten einer ſolchen Revolution hegen, 
den Weg der friedlichen und geſetzmaͤßigen Agitation eins 
schlagen, fie muͤſſen friedſame, aber kraͤftige Vereine bil 
den, den moraliſchen Einfluß der allgemeinen Denkweiſe 


und die männlichen Bemühungen. der uneigennützigen 
Freunde wahrer Freiheit unterfiügend, fie. muͤſſen ohne 
Aufruhr und Gewaltthat dazu beitragen, jeden unbilli⸗ 


gen und tyranniſchen Widerſtand zu beſiegen und die 
conſtitutionelle Freiheit zu ſichern. Ich beabſichtigte, 
mich ſo bald wie moͤglich nach Dublin zu begeben, um 
der Bildung und Organiſirung der „General- Aſſociation 


von Irland“ beizuwohnen, und werde ein Schreiben 


an den Secretair derſelben abſenden, zugleich mit meinem 


Beitrag zu der „Irländiſchen Rente“ für das J. 1836. 
Das hier zuletzt erwähnte Schreiben hat O'Connell am 


A 


ten erlaſſen und es fpeziell an die Mitglieder der „Ir⸗ 
laͤndiſchen National- Aſſociation“, wie fie ſelbſt ſich ger 
nannt hat, gerichtet. Der Beitrag, den er für feine 
Perſon hinzufuͤgt, beſteht in 5 Pfd.; außerdem uͤberſen⸗ 
det er aber noch Beiträge zu 1 und 2 Pfund von 
25 Mitgliedern ſeiner Familie, zuſammen 38 Pfund. 
Dies Schreiben wurde am Sonnabend in einer Ver— 
ſammlung in der Dubliner Kornboͤrſe verleſen. In der 
Einleitung ſagt er, daß es ihm lieber geweſen waͤre, 
wenn der Verein ſich General⸗Aſſociation genannt hätte, 
weil er gewuͤnſcht, daß man ſich den Namen National- 
Aſſociation bis dahin aufgeſpart, wo es „nach dem 
Urtheil aller vernuͤnftigen Männer die Ungerechtigkeit 
der Tories und die Unverſchaͤmtheit der Lords etwa ers 
heiſchen moͤchten, daß Irland noch einmal die Stellung 
einer eigenen Nation annaͤhme.“ Dann raͤth er der Aſſo— 
ciation an, ſich, ſo wie einſt die katholiſche, von aller 
Verbindung mit jeder andern Geſellſchaft oder Union 
fern zu halten, damit die Geſetze ihr nichts anhaben 
toͤnnten und ihr vollkommen freie Bewegung verbliebe. 
Er fuͤhrt hierauf die angeblichen Feinde Irlands an, die 
der Verein zu bekaͤmpfen habe. Aller dieſer Feinde un⸗ 
geachtet, meint er, ſei nicht daran zu zweifeln, daß die 
Irlaͤnder jetzt endlich ſiegen muͤßten; „denn“, ſagt er, 
„wir haben männliche und mächtige Verbuͤndete, heilige 
Verbuͤndete, nicht dem Namen, ſondern der Natur nach. 
Wir haben 1) den hochverehrten Namen des Königs 
auf unſerer Seite, wie die letzte Thronrede Sr. Maj. 
zeigt; 2) das Miniſterium des Koͤnigs, welches uns 
nicht verzweifeln läßt; 3) die Regierung Lord Mulgra— 
ve's in Irland, die alle Gerechtigkeit austheilt, welche 
in ihrem Bereich liegt, und uns feſt vertrauen laͤßt; 4) 
die reformirten Corporationen Englands und die ein⸗ 
ſichtsvollen, patriotiſchen Einwohner der großen Staͤdte; 
5) den Reichthum, die intellektuelle Macht, den Patrio⸗ 
tismus und die Energie der großen Haupıftade London, 
ihre Corporationen und die Einwohner von Weſtmin⸗ 
ſter, Southwark, Lambeth, Finsbury, den Tower Ham 
leis und Marylebone nebſt deren Repräſentanten, einen 
Einzigen ausgenommen; 6) das verftändige, patriotiſche, 
brave und ſtets unbeſiegte Schottiſche Volk: 7) das 
Unterhaus mit einer täglich anwachſenden Majoricät, 
einer Majoritaͤt von ungefähr einem Sechſtel der ger 
ſammten Repraͤſentanten des Volks. Schließlich erin⸗ 
nert er den Verein an die drei Hauptzwecke, die dein; 
ſelben vorſchweben müßten, naͤmlich: 1) Das Miniſte⸗ 
rium des Koͤnigs, Lord Melbourne in England und Lord 
Mulgrave in Irland, aufrecht zu erhalten und zu unter 
ſtuͤtzen; 2) jo viel als möglich Frieden und Ordnung 
zu erhalten, alle agrariſchen Unruhen zu vermeiden und 
ſich kein Verbechen, keine Verletzung der Geſetze und 
der Moralität zu Schulden kommen zu laſſen, und 3) 
ſich eine befriedigende, vollftändige Theilnahme an der 
e Schottlands und Englands auszu⸗ 

irken. 

Eine für England überhaupt und namentlich in dieſer 


Kriſis ſehr bemerkenswerche Erſcheinung iſt das neu 


entſtandene Sonntagsblatt The Radical, welches, wei⸗ 
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ter gehend als Examiner und Speetator, den Ton 


des Franzoͤſiſchen National, ja der Tribune anftimmt, 
In ſeiner Nummer vom 3. Juli gibt es einen langen 
Artikel mit der Ueberſchrift: „Alibaud, der Märtyrer 


der Freiheit,“ worin es in ſchwuͤlſtigen Phraſen an die 


Beiſpiele „heidniſcher Tugend,“ an Timoleon von Kor 
rinth, an Brutus und Suetons: „Jure caesus existi- 
metur“ erinnert, des Kalliſtratos beruͤhmtes Scholion 
auf Harmodios und Ariſtogeiton im Griechiſchen Origi⸗ 
nal und in Engliſcher Ueberſetzung mittheilt, bezuͤgliche 
Worte von Milton und Junius anführe u. ſ. w. An 
gehängt iſt ein langes Suͤndenregiſter Ludwig Philipps, 
dem er einen ſichern Untergang durch die Partei pro⸗ 
phezeiht, welcher Alibaud angehoͤrt oder angehoͤren ſoll. 


Such wenden. 


Stockholm, vom 8. Juli. — Der Koͤnigl. Preuß. 
Geſandte v. Brockhauſen iſt auf Urlaub nach Deutſch⸗ 
land verreiſt, und verſieht einſtweilen als Geſchaͤftstraͤ⸗ 
ger feine Stelle der Geſandtſchafts-Secretair, Haupt 
mann v. Engelhardt. . 


nend ar & 

Kiel, vom 3. Juli. — Im Norddithmarſchen 
nehmen der Dithmarſchen Zeitung zufolgte, ge⸗ 
genwaͤrtig Diebereien und ähnliche Unthaten auf eine fo 
empoͤrende Weiſe Überhand, daß allgemach kein Menfch 
ſeines Eigenthums mehr ſicher iſt. In einer Jahreszeit, 
wie die gegenwärtige, hat man dergleichen nie erlebt, 
und es läßt ſich nicht abſehen, welchem Zuſtande wir 
zum Herbſte und Winter entgegengehen, wenn nicht 


durchgreifende Maßregeln zur Abwehr jener raͤuberiſchen ’ 
Angriffe bei Zeiten angewandt werden. Die alles Maß 


uͤberſchreitende Frechheit, mit der ſowohl Kirchenraub 
als Einbruch, Felddiebſtahl und beſonders das diebiſche 
Abſchneiden der Pferdeſchweife überall in der Landſchaft 
und deren Nachbarſchaft betrieben wird, fordert drin— 
gend dazu auf, und es laͤßt ſich erwarten, daß vereinte 


Maßregeln um ſo leichter zum Ziele fuͤhren werden, als 
ja die Hauptgauner von der Volksſtimme allgemein be? 


zeichnet werden. Welchen Grad die Erbitterung der 


dortigen Bewohner gegen Diebe oder des Diebſtahls 


Verdächtige erreicht habe, zeigt ein Bericht aus Heide 
ſelbſt vom 28. Juni: 
das Geruͤcht verbreitet hatte, es ſei in vergangener Nacht 
in Lunden an mehreren Stellen Feuer ausgebrochen, 
ward dieſer Umſtand ſofort mit der gleichfalls lautbar 
gewordenen Nachricht von der Arreſtatlon mehrerer ns 
dividuen in Verbindung gebracht und eine Menge Men⸗ 
ſchen begaben ſich auf den Weddingſtaͤdter Weg, um 
gleich dort die Arreſtanten zu empfangen, welche gegen 
Abend, gefolgt von einem zahlreichen Schwarme vor 
der Königlichen Landvogtet anlangten. Es waren zwei 
Maͤnner und ein Frauenzimmer, erſtere Siehl und 
Meyer genannt. Fuͤr beide Arreſtanten, welche nach— 
einander einzeln aus der Landvogtei nach dem Stock: 
hauſe gebracht wurden, war der kurze Weg bis dahin 
augenſcheinlich mit Lebensgefahr verbunden, da es den 


„Nachdem ſich geſtern Morgen 


— 


Gerichtsdienern durchaus unmöglich war, dieſelben vor 
der Wuth des Volks zu ſchuͤtzen, welches theils mit 
Faͤuſten, Stocken und Haken auf fie einſchlug, theils 
mit Steinen ſie nicht unbedeutend beſchaͤdigte, ſo daß 
nach ihrer Ankunft im Gefangenhauſe ſogleich aͤrzt⸗ 
liche Huͤlfe in Anſpruch genommen werden mußte. Noch 
voll Aufregung kam die Menge von der Begleitung des 
zweiten Gefangenen auf den Markt zuruck, als ſich zu 
feinem Ungluͤcke dort ein Individuum zeigte, welches, 
von der Volksſtimme verurtheilt, ſogleich verfolgt ward, 
und ſich in das Haus des Kirchſpielvogts fluͤchtete. In 
Kurzem war das Haus von wenigſtens tauſend Mens 
ſchen umſtellt und laut ward verlangt, daß Joh. Nagel 
ausgeliefert werden moͤge. Da jedoch dieſem Verlangen 
naturlich nicht Statt gegeben wurde, fo begnuͤgte man ſich 
unter einigem Getoͤſe mit der fortgeſetzten Umſtellung des 
Hauſes. Gegen 12 Uhr Nach s ward endlich die Buͤr⸗ 
gerſchaft aufgeboten, zur Aufrechthaltung der Polizei 
mitzuwirken und in Folge hiervon die Menge durch 
guͤtiges Zureden und durch das Verſprechen der Arre— 
ſtation der betreffenden Perſon und Unterſuchung der 
Sache, zu der Zuſage vermocht, den Arreſtanten frei 
nach dem Stockhauſe transportiren zu laſſen, wohin 
derſelbe denn auch, wiewohl nicht ohne alle Belaͤſtigung, 


die er ſich durch den Verſuch zu entlaufen zuzog, abge 


fuͤhrt wurde. Am 29. Juni war Alles ruhig und in 
gewohnter Ordnung.“ 


EM EEE 

(Madame Schodel aus Wien), die in Breslau 
Gaſtrollen geben wird, wird aus Frankfurt a. M. vom 
14ten d. folgendermaßen beſprochen: „Das Gaſtſpiel der 
Mad. Schodel naht feiner Beendigung und zugleich er⸗ 
fahren wir, daß dieſe Sängerin für unſere Bühne nicht 
gewonnen werden konnte. Nachdem wir dieſelbe nun in 
einer Reihe ganz verſchiedenartiger Rollen geſehen haben, 
duͤrfen wir mit Beſtimmtheit unſer Urtheil, auf dasjenige 
vieler Kenner und Muſikfreunde geſtuͤtzt, ausſprechen und 
koͤnnen unſere fruͤheren Bemerkungen nur wiederholen. 
Mad. Schodel gehoͤrt, ſowohl in Bezug auf Stimm⸗ 
mittel, als auf Geſangsbildung und Vortrag, zu den 
Saͤngerinnen erſten Ranges und macht zu eminente Vor⸗ 
zuͤge geltend, als daß man ſich mit Aufſuchen kleiner 
Mängel abquälen ſollte. Mad. Schodel bewies neuer⸗ 
lich durch die eigenthuͤmliche und lebendige Darſtellung 
der Amalie im Maskenball und durch die treffliche Lei⸗ 
fung als Roſe in Aolers Horſt, daß fie nicht allein in 
die Compoſitionen mit Geiſt einzudringen verſteht, ſon / 
dern daß ſie auch die Anforderungen der dramatiſchen 
Charakteriſtik kennt. Die nicht uͤberall gehoͤrig deutliche 
Pronuntiation im Geſang hat ſie mit vielen Saͤngerinnen 
von Ruf gemein und ift dieſe Aufgabe auch mitunter 
ſehr ſchwierig zu loͤſen.“ 


* — — — ——— 
(Deuſchlands Correſpondenz mit England.) 


Die neue Poſteonvention zwiſchen England und Frank, 
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reich ſollte Deulſchland aufmerkſam machen, da es dabei in 
Nachtheil geraͤth. Es kommt ein Londoner Brief nach 
Straßburg nur halb ſo hoch als ein Brief nach Kehl, 
weil jenes ein Franzoͤſt cher, dieſes ein Deutſcher Ort iſt, 
denn es werden von den Briefen, die direkt nach Deutſch— 
land gehen, zu viele Tranſitporto's erhoben. Die Englis 
ſche Correſpondenz mit Deutſchland geſchieht auf vier 
Wegen über Calais durch Frankreich (6 mal), uͤber 
Oſtende durch Belgien (4 mal), Uber Rotterdam durch 
Holland (2 mal) und uͤber Hamburg (ebenfalls 2 mal). 
Belgien bezieht ein Tranſitporto, das es nach Gutduͤnken 
feſtſetzen darf. Holland proſitirt bei der Befoͤrderung 
wenigſtens 100 Procent uͤber die Koſten. Das Londo⸗ 
ner Poſtamt laͤßt ſich fuͤr jeden Brief nach Deutſchland 
1 Sh. 8 P. zahlen. Hamburg, das jährlich 104 Fellei⸗ 
fen, a 6000 Briefe aller Länder ſpediren mag, nimmt 
ebenfalls ein hohes Tranſitporto (6 Schillinge Luͤbiſchen 
Geldes). Bedenkt man nun, welche Rolle die Corre⸗ 
ſpondenz in der Handelswelt ſpielet, fo iſt es kein Zwei: 
fel, daß eine Erleichterung des Deutſch-Engliſchen Poſt⸗ 
verkehres die größte Aufmerkſamkeit der Deutſchen Re⸗ 
gierungen verdient. 
Charlotte Sophie Eliſabeth Urſinus. 

Ueber die Vorgaͤngerin der berüchtigten Geſche Gott 
fried in Bremen iſt in Hitzig's Zeitſchrift eine krimi, 
nalrechtliche Abhandlung erſchienen, auf welche wir un⸗ 
ſere Leſer um ſo mehr aufmerkſam machen, da die am 
4. April d. J. in Glatz verſtorbene Verbrecherin in 
Schleſien die oͤffentliche Aufmerkſamkeit Jahrelang be⸗ 
ſchaͤftigt hatte. Folgendes iſt die aktenmaͤßige Geſchichis⸗ 
Erzählung. Die Urſinus iſt am 5. Mai 1760 geboren 
worden. Ihr Vater war der Oeſterreichiſche Legations⸗ 
Secretair bei der Berliner Geſandtſchaft, Weingarten, 
nachher v. Weiß genannt, (welchen Preuß einen Verraͤther 
nennt). Bis zum 12ten Jahre lebte fie im elterlichen 
Haufe, nachher kam fie zu ihrer Schweſter, Hofraͤthin 
Haacke nach Spandau, wo ſie hoͤhern Unterricht genoß 
und die katholiſche Religion gegen die lutheriſche vers 
tauſchte. Eine Liebſchaft verurſachte ihre Abberufung zu 
den Eltern nach Stendal, wo ſie ihren nachherigen 
Mann, den damaligen Obergerichtsrath Urſinus fen 
nen lernte. Am 9. Februar 1779 wurde ſie mit ihm 
getraut und blieb bis 1792 mit ihm in Stendal. Ans 
Berliner Tribunal verſetzt ſtarb er 1800. Die Ehe 
war kinderlos, weil ſie bei der Kraͤnklichkeit des Gatten 
den Ehezweck außer Acht zu ſetzen überein gekommen 
waren. Mit Zuſtimmung ihres Mannes hatte fie je 
doch Umgang mit einem Hollaͤndiſchen Offizier Ragay; 
der Kampf mit ſich, um dieſen Umgang zu keinem un⸗ 
erlaubten werden zu laſſen, floͤßte ihr Selbſtmordsgedan⸗ 
ten ein. Doch hat Ragays Entfernung und Tod 
1797 ſie beruhigt. 


tel ein. Den andern Tag gab er e Geiſt auf, 
Am 16. Januar 1801 erkrankte ihre Tante, ſie pflegte 
fie bis zum Tode. Fuͤr ſich ſelbſt verſchaffte fie N 


En a 0 


Am 10. September 1800 klagte ihr 
Ehemann über Beſchwerden, fie gab ihm ein Vrechmit⸗ 
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Gift, um ihrem Leben ein Ende zu machen. Sie 
äußerte, es wäre moͤglich, daß fie in der Schwermuth 
durch Verſehen der Tante Gift gegeben haben könne, 
Nach dem Tode der Tante vergingen die Todes- 
gedanken. Heirathsgedanken traten an die Stelle. 
Ihr Bedienter Klein war ihr Vertrauter. — In 
einem neuen Anfalle von Schwermuth verſchaffte 
ſie ſich abermals Arſenik. Ihr Bedienter Klein erkrankte 
am 25. Februar 1803. Um ihm ein Brechmittel zu 
geben, will ſie ihm Arſenik (namentlich in Reis und 
Pflaumen) gegeben haben. Er ſchoͤpfte gegen die Gaben 
Verdacht und machte eine Anzeige, wodurch denn eine 
Unterſuchung gegen die Urſinus eingeleitet wurde. Mer 
gen der angeblichen Vergiftung des Holländifchen Offi⸗ 
ziers Ragay und ihres Gemahles wurde ſie freigeſpochen, 
aber wegen der Vergiftung ihrer Tante und ihres Be⸗ 
dienten wurde ſie trotz ihrer Ableugnung des Factums 
zu lebenswierigem Feſtungsarreſt verurtheilt. Ob ſie 


wirklich apſichtlich die That begangen und welches Mo: - 


tiv ſie geleitet, war eine Streitfrage jener Zeit. Der 
berühmte Dr. Heim erklaͤrte Alles durch „affectirte 
Wolluſt“, woruͤber die Inquiſitin bitter ſich beſchwerte. 
Buchholz machte aus dem Falle einen Roman: Bekennt⸗ 
niſſe einer Giftmiſcherin. Aus den mitgetheilten Akten⸗ 
ſtuͤcken iſt nur ein aͤußerſt dringender Verdacht zu begruͤnden, 
doch fehlt die apodiktiſche Gewißheit, da das Geftändnif 
fehlt. Der Herausgeber ſagt zum Schluſſe: Wir haben uns 
bemüht, über die letzten Stunden der Urſinus, nament⸗ 
lich darüber, ob fie hinſichts des vollftändig gegen’ fie 


erwieſenen Verbrechens, der Vergiftung des Bedienten 


Klein, einer That, deren Motive durch ihre Geftändniffe 
keineswegs als ins Klare geſetzt zu betrachten, etwa in 
articulo mortis Reue bewieſen, oder ein Bekenntniß 
abgelegt, einige Auskunft zu erhalten; die Ausbeute iſt 
aber nicht ergiebig geweſen. Ihr Seelſorger ſchreibt, 
daß er am 24. Januar d. J. ihr eine Privat-Commu⸗ 
nion ertheilt habe, daß eine foͤrmliche Beichte ſpecieller 
Art dabei aber nicht ſtattgefunden, wenn gleich in einer 
vorangehenden Unterredung ſie manche Rückblicke auf 
ihr früheres Leben gethan. Eine Freundin, welche ſich 
die Verſtorbene an dem Orte ihrer Detention zu erwer⸗ 
ben gewußt, berichtet, daß die Urſinus in den letzten 
Wei Monaten ihres faſt dreijährigen Leidens häufig 
deiſtesabweſend geweſen ſey, welches fi) dadurch erkläs 
den laſſe, daß ihr Arzt ihren Zuſtand durch eine völlige 

ustrocknung des Gehirns für veranlaßt gehalten habe. 

ne halbe Stunde vor ihrem Hinſcheiden ſei auf kurze 


s Zeit klare Beſinnung eingetreten, und dieſe Friſt habe 


z. dazu benutzt, ihrer treuen Pflegerin durch 25 Jahre, 
I ihre Sorgfalt und Liebe zu danken. Demuaͤchſt 
der Tod, ein ſanftes Entſchlummern, eingetreten. 
ante t. 
udn der ſchon ſehr oft bei uns gegebenen Poſſe von 
— „Zu ebener Erde und erſter Stock“ 
Da Herr Beckmann am Montage ſein Gaſtſpiel als 
mian Stutzel mit ſo großem Beifalle fort, daß 
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wir eine Wiederholung dieſer Vorſtellung erwarten. An 
poetiſchem Gehalte find die Neſt roy ſchen Poſſen mit 
denen von Raymund nicht zu vergleichen, aber das 
Beſtreben Wahres darzuftellen und auszuſprechen haben 
ſie mit ihnen gemein. Herr Beckmann faßte dieſe 
Tendenz mit entſchiedenem Erfolge auf, und decorirte 
ſeine Darſtellung mit einem leichten Anfluge von Deut⸗ 
ſcher Sentimentalität, die beſonders im erſten Aufzuge 
eine wahrhaft poetiſche Wirkung hervorbrachte, und ſein 
Spiel an Idiefem Abende weit über feine beiden erſten 
Gaſtrollen hob. Zugleich befeſtigte es mich in der Anſicht, 
die ich nicht voreilig habe aufſtellen wollen, daß naͤmlich Hr. 
Beckmann in ſeinen Darſtellungen faſt ausſchließlich ſich 
ſelbſt giebt und deshalb in Rede und Action das meiſte, in 
Mimik am wenigften leiſtet. Schon die letztere Eigenthuͤm⸗ 
lichkeit verhindert ihn an der charakteriſtiſchen Repraͤſenta⸗ 
tion fremder Individualität. Er ſcheint dieſer Aufgabe aber 
ſogar abſichtlich auszuweichen, indem er ohne Nückfiche 
auf die Modification, welche verſchiedene Rollen noͤthig 
machen, den an ſich ſehr komiſchen Ausdruck von zor⸗ 
niger Heftigkeit, deſſen er mächtig iſt, in ganz gleicher 
Art als Damian, wie als Liborius, anwendete. 
— Naͤchſt Hrn. Beckmann erwarb ſich Mad. Meyer 
(Saler) den meiſten Applaus. N. H. 


Spezielle Lokal⸗ und Provinzialſachen. 
Breslau, den 20. Juli. — Auf dem am 27ſten 
v. M. hieſelbſt begonnenen und am 10ten d. M. been⸗ 
digten diesjaͤhrigen Johannis⸗Markt befanden ſich 1014 
Feilhabende, unter ihnen: 45 Bandhaͤndler, 28 Baum⸗ 
wollen⸗Waaren Fabrikanten, 62 Böttcher, 9 Eiſen und 


Stahlwaarenhaͤndler, 7 Fayance-Haͤndler, 46 Graupner, 


14 Holzwaarenhaͤndler, 26 Conditors und Pfefferkuͤchler, 
13 Kammacher, 10 Kraftmehlhaͤndler, 16 Korbmacher, 
11 Kuͤrſchner, 13 Kurzwaarenhaͤndler, 126 Lederhaͤndler, 
140 Leinwandhändler, 12 Putzwaarenhaͤndler, 40 Schnitt⸗ 
waarenhaͤndler, 161 Schuhmacher, 7 Seiffenſieder, 18 
Haͤndler mit baumwollenen Tuͤchern, 13 Tuchfabrikan⸗ 
ten, 23 Tiſchler, 70 Töpfer, 13 Zwirnhaͤndler. Von 
den Feilhabenden waren von hier 291, aus andern 
Städten der Monarchie 56, aus andern Städten Schle⸗ 
ſiens 636, aus dem Königreich Sachſen 16, aus den 
Oeſterreichiſchen Staaten 14 und aus dem Freiſtaat 
Krakau 1. Die verkäuflichen Waaren wurden in 362 
Buden, 240 Schragen, 199 Laden in den Haͤuſern, 
Br 17 Tiſchen und 196 Plägen auf der Erde feilges 
oten. i 

Am 1 1ten d. badeten ſich unweit der Margarethen: 


muͤhle 2 Streichjungen aus einer der hieſigen Kattun⸗ 


abriken in der Ohle an einem unerlaubten Platze. Ei⸗ 
a von den Knaben, der 15 Jahr alte Chriftoph 
Ulbrich gerieth in eine Vertiefung und ſank unter. Der 
KattundruckerLehrburſche Gottfried Kelter ſah dieſes 
vom Ufer aus, ſprang angekleidet wie er war in das 
Waſſer, erfaßte den Ullbrich an einem Beine und brachte 
ihn lebend aus dem Waſſer. . g 
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In der vorigen Woche ſind an hieſigen Einwohnern 
geſtorben: 24 männliche und 23 weibliche, uͤberhaupt 
47 Perſonen. Unter dieſen ſind geſtorben: An Abzehrung 
6, Altersſchwaͤche 3, Bruſt- und Lungenleiden 14, Kraͤmpfen 
5, Waſſerſucht 4, Menſchenblattern 1, Zitterwahn— 
ſinn in Folge des Branntwein-Trunkes 1. 

Den Jahren nach befanden ſich unter den Verſtorbenen: 
Unter 1 Jahre 13, von 1—5 J. 7, von 5—10 J. 1, 
von 10—20 J. 2, von 20 30 J. 1, von 30—40 J. 6, 
von 40—50 J. 7, von 50—60 J. 3, von 60 — 70 J. 3, 
von 70—80 J. 3, von 80 — 90 J. 1. 

In der naͤmlichen Woche wurden auf hieſigen Ges 
treide⸗Markt gebracht und verkauft: 1852 Schfl. 
Weizen, 3152 Schfl. Roggen, 778 Schfl. Gerſte und 
854 Schfl. Hafer. 

In demſelben Zeitraume ſind mit dem noch immer 
ſehr waſſerarmen Stome auf der Oder hier angefom; 
men: 2 Schiffe mit Brennholz und 12 Gaͤnge Bau⸗ 
holz. 
Am 13ten wurde beim Grundgraben ohnweit der 
Oder vor dem Nikolaithore ein menſchliches Gerippe 
gefunden, was dem Anſcheine nach ſchon ſehr lange dort 
gelegen haben muß. Es wird vermuthet, daß der Leich— 
nam entweder zur Zeit einer Belagerung oder als in 
der Oder aufgefunden, dorthin begraben worden ſei. 

Auf dem am 13ten d. hier abgehaltenen Pferde und 
Viehmarkt waren aufgetrieben 687 Pferde und an in⸗ 
laͤndiſchen Schlachtvieh 130 Ochſen, 100 Kühe und 
522 Schweine. Die Pferde fanden wenig Nachfrage 
die Ochſen wurden mit 20 bis 45 Rthlr., die Kuͤhe 
mit 12 bis 30 Rthlr. und das Paar Schweine mit 
4 bis 20 Rthlr. bezahlt. 


(Ergebniſſe der Privat-Ruſtikal⸗Feuer⸗So— 
cietäten im Breslauer Reg⸗Bez. vom Jahre 
1835.) Im Jahre 1835 haben die im Breslauer Reg. Bez. 
in den Kreiſen Breslau, Glatz, Militſch, Nimpeſch und 
Reichenbach, Oels und Schweidnitz beſtehenden Privat 
Ruſtikal⸗Feuer-Societaͤten nachſtehende, dem Zwecke ent— 
ſprechende, Ausgaben unter ſich aufgebracht u. beſtritten: 
an Verguͤtigung für Feuerſchaͤden 67682 Rtl. 26 Sgr. 6 Pf. 
an Adminiſtrationskoſten . 1501 — 1 — 9 — 
an Praͤmien e a 2 ne 
i zuſammen 69189 Rtl. 28 Sgr. 3 Pf. 
Die Zahl der Brände belief ſich auf 96, wovon die 

bieſige Kreis⸗Societaͤt 5, die Militſcher 1, die Nimptſch— 
Reichenbacher 81, die Oelſer 4 und die Schweidnitzer 
5 Brände betrafen. Auf die Haupt Verſicherungsſumme 
von 6,873,985 Rihlr. wurde Aſſekuranz-Beitrag gezahlt: 
1) vom hieſigen Kreis Feuer ⸗Societaͤts Verbande von 
100 Rehlr. Ertrag 4 Sgr.; 2) vom Militſcher Kreis- 
Feuer⸗Societäts Verbande 3 Sgr. 4 Pfg.; 3) vom 
Nimptſch⸗ Reichenbacher Kreis⸗Feuer⸗Societaͤts⸗Verbande 
1 Rthlr. 5 Sgr. 8. Pf.; 4) vom Oelſer Kreis-Feuer⸗ 
Societats⸗Verbande 5 Sgr. und 5) vom Schweidnitzer 
Kreis Feuer ⸗Societaͤts Verbande 10 Pf. Von dieſen 


* 5 
96 Braͤnden enkſtanden 2 durch vorſaͤtzliche Brand 
tung, 1 durch Fahrlaͤſſigkeit und 93 durch nicht zu er⸗ 
mitteln geweſene Urſachen. Verungluͤckt find 187 Guts; 
beſitzer durch Abbrennen von 228 Wohnhaͤuſern, 118 
Scheuern, 104 Stallungen, 27 Speichern, 2 Brau⸗ 
und Brennereigebaͤuden und 2 Waſſermahlmuͤhlen. 


(Verzeichniß der Stadtverordneten Bres⸗ 
laus.) Indem wir das „namentliche Verzeichniß der 
Herren Stadverordneten der K. Haupt- und Reſidenz⸗ 
ſtadt Breslau fuͤr das Jahr 1836—1837“ durchblicken, 
finden wir folgende Verhaͤltniſſe. In der Geſammtzahl 
von 102 Stadtverordneten finden ſich 25 Kaufleute, 
4 Apotheker, 8 Fabrikanten, 6 Partikuliers, die uͤbrigen 
57 gehoͤren dem kleinern Gewerbsſtande an; ferner fin⸗ 
den ſich nur 12 Nichtbeſitzer, aus welchen jedoch Vor⸗ 
ſteher und Protokollfuͤhrer gewählt worden ſind. Für 
die Statiſtik des Preußiſchen Kommunal-Lebens wäre 
es wuͤnſchenswerth, von recht vielen Städten derlei Ver 
haͤltnißzahlen zu wiſſen. aa 


(Schleſiſche Marmorarten.) Es iſt in No. 158 
dieſer Zeitung von der Anwendung Schleſiſchen Gra⸗ 
nits zu Guttenbergs Denkmal in Mainz und von 
Schleſiſchen Marmorgattungen, denen man endlich Nafs 
ſauſchen Marmor ſubſtituirt habe, aus Furcht vor den 
Mehrkoſten und vor den Schwierigkeiten des Transports 
geſprochen worden. (Haͤtten wir nur Eiſenbahnen!) 
Dies ſcheint eine nähere Angabe der in unſerem Vater⸗ 
lande vorhandenen Marmorarten zu rechtfertigen, os 
von das Ausland vielleicht keine Kenntniß hat, — eine 
Angabe, die zugleich den Nichtgebrauch des Inlandes 
zu beſeitigen entworfen worden. ir haben naͤmlich 
in Schleſien: 1) Den reinen weißen Marmor, bei 
Reichenſtein, welcher, nach L. v. Buch, dem car⸗ 
rariſchen vollkommen gleich, und — wie dieſer — 
zu Stutzuhren zu brauchen iſt. Ein gleiches Lager von 
blendend weißem Marmor befindet ſich oberhalb Herms— 
dorf, an der Boͤhmiſchen Grenze. 
daß die Kuͤnſtler Berlins und des Auslandes davon zu 
ihren Steinbildungen keinen Gebrauch, und daß darum 
die Kaͤmmerei zu Reichenſtein genoͤthigt iſt, das koſtbare 
Material — zu Dünger zu machen. Bloͤcke jeder Große, 


Es iſt zu beklagen, 


N 


leicht aus dem Geſtein zu bilden, würden alle Anſpruͤche 
der Kuͤnſtler befriedigen. 2) Den grünen, bei Rothen ⸗ 


zechau, unweit der Straße von Schmiedeberg nach 


Landeshut, und bei Wuͤſteroͤhrsdorf. Die Politur 


giebt ihm eine unvergleichliche Schönheit. 
damit nicht den ehemals ſogenannten gruͤnen Marmor 
verwechſeln, welcher vor grauen Jahren an den Höhen 
von Schwentnig — am Fuß des Zobtengebirges — 
gebrochen worden (und noch gebrochen wird), denn Dies 
ſer iſt jein Serpentin. 
warum dieſes ſchoͤne Geſtein auch nicht mehr, als jetzt 
geſchieht, benutzt wird. Wir kaufen von Serpentin 
(Fortſetzung in der Beilage) 
Beilage 


Man muß 


Doch iſt zu verwundern, 


ſo 
u 


nd 9 
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Beilage 


— 


— 


zu V. 168 der Privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


N (Fortſetzung.) 
viel Ausländiſches, z. B. Moͤrſer, Quincaillerie Waaren 
u. ſ. w. und vernachlaͤſſigen dabei das weit beſſere 
Vaterländiſche! 3) Den gelblich ⸗roͤthlichen, bei 


Kauffung, am Kägelberg und Muͤhlberg, von ſehr 


bedeutender Ausdehnung. Er hat auch hellweiße Strei— 


fen und iſt faſt fo feinkoͤrnig, wie der Reichenſteiner, 
auch ſo mächtig, alſo für alle Bildungen wohl geeignet, 


4) Den grau- 


ſelbſt zu den bedeutendſten Saͤulen. 
faſt von gleicher 


blauen, bei Prieborn, welcher, 


Structur, ſeit Jahren vernachlaͤſſigt, nun erſt durch 


die Anſicht und den Kraftaufwand des Amtsraths 
v. Schoͤnermark neue Bedeutung und ſteigenden 
Abſatz gewonnen. Außerdem in vielen hundert Kalk 
bruͤchen mehr und weniger brauchbaren Marmor von 
allen Farben und Feinheitsgraden. Laſſet nur Einen 
großen Meiſter zu Skulpturen, nur Einen VBaumeiſter 
zu Säulen, Vertaͤfelungen u. ſ. w., nur Einen Mei 


ſter zu Waaren des Luxus und des täglichen Bedarfs 


\ 


„ 


von unſeren Marmorſchaͤtzen Gebrauch machen, dann 
wird Schleſien auch hierin, wie in. jo vielen anderen 
Erzeugniſſen, z. B. der ſolideſten Leinwand, der achten 
Runkelruͤbe, des feinſten Zinks und Krapps, der ausge- 
zeichnetſten Wolle u. . w., dem Beſten jedes, Auslan⸗ 
des Gleiches, wo nicht Ueberwiegendes liefern. Von 
unſeren vorzüglichen Graniten ein andermal! D. 


(Beſuch der Schleſiſchen Bäder). In Flins⸗ 
berg waren am 7, Zul; 102 Säfte. In Reinerz am 
Sten 105 Familien. In Salzbrunn waren am 12ten d. 
610 Familien. In Charlottenbrunn ſteht die Zahl noch 
ſehr zuruck. Doch findet ſich auf der Lifte Adalbert 
von Chamiſſo. Der Numerus der Badegaſte in Warm⸗ 
wunn betrug am 9. Juli Abends nur 179 Perſonen. 


J. Leobſchütz. Am 3. Juli hat am Fuße des 

leſcher Gebirges, von Abend nach Morgen zu, ein 
Karten Hagelſchlag, bei welchem die Schloſſen die Groͤße 
eines Hühnereies hatten, in mehreren Ortſchaften, und 
zamentlich in Loͤwitz, Posnitz, Michelsdorff, Henner— 
witz, Hochkreiſcham, Oſterwilz, Naſſiedel, Hratſchein 
und Leimerwitz, auf den Feldern großen Schaden ange 
richtet; der an Feldfruͤchten it auf 2341 Schfl. Bres⸗ 
lauer Maaß Ausſaat angeſchlagen. — Am aten Tage 
baben in den Gräben noch Schloſſen, die von der Grohe 
einer Wallnuß waren, in Maſſe gelegen. 


AKeichenbach, vom 19. Juli. — Im Zeugenſchen 
Garten zu Ernsdorf hatte man dieſer Tage das interel⸗ 


Donnerſtag, den 21. Juli 1836 


zugleich reife Frucht zu ſehen. f 
In Landshut wird Donnerſtag als den 21. Juli 
zum Erſtenmale gegeben: Die Eroberung der 
Groͤditzburg, oder: Wallenſteins Zuſammenkunft 
mit ſeinem Lehrer, dem Cantor Vechner in Goldberg, 
den 4. Oktober 1633. Vaterlaͤndiſches, romantiſches 
Gemälde aus der Zeit des 30jährigen Krieges und der 
Schleſiſchen Geſchichte in 3 Abtheilungen; für die Bühne 
bearbeitet von Auditor E. W. Peſchel in Goldberg 
(Manuſcript.) . 
Goͤrlitz, am 5. Juli. Der Ingquiſit Gottfried 
Starke aus Neuhammer gebuͤrtig, Sohn eines daſigen 
Haͤuslers, 34 Jahr alt, genoß in ſeiner Jugend man⸗ 
gelhaften Unterricht, erlernte ſpäter die Schneiderpro⸗ 
feſſton und lebte ſeit einer Reihe von Jahren mit der 
verehl. Haͤusler Krebs zu Neuhammer im ehebrecheri⸗ 
ſchen Umgange, in Folge deſſen er mit dem Haͤusler 
Krebs in ein feindſeliges Verhaͤltniß gerieth, welches 
den Entſchluß der Ermordung des Krebs in ihm ers 
zeugte. Am 5. Januar 1834 nach 7 Uhr Abends ber 
gab er ſich mit einer geladenen Flinte zu der Wohnung 
des Krebs, welcher ſein Abendbrod verzehrend, den Ruͤcken 
dem Fenſter zukehrte, an welches der Starke ſich ſtellte. 
Letzterer richtete ſein Gewehr auf den Krebs, druͤckte 


daſſelbe ab und führte, indem die Kugel das ungeoͤffnete 


Fenſter zerſchmetterte und durch den linken Oberarm, 
durch die Bruſt und durch den rechten Oberarm des 
Krebs drang, deſſen augenblicklichen Tod herbei. Er 
entfloh, verbarg ſein Gewehr unter einer vom Winde 
umgeworfenen Kiefer und wurde in der Wohnung des 
Waͤchters Hirche zu Neuhammer, wohin die Spur im 
Schnee leitete, ergriffen und feſtgenommen. In der 
Unterſuchung iſt durch aͤrztliches Gutachten feſtgeſtellt, 
daß die an dem Leichnam des ꝛc. Krebs vorgefundenen 
Verletzungen abſolut toͤdtlich waren, und hat Inquiftt 
die That wiederholentlich bekannt. Ein ſpaͤterer Wider, 
ruf hat ſich als unbegründet dargeſtellt. Inquiſte iR 
durch zwei gleichlautende Erkenntniſſe de publieato 
den 9. Januar 1835 und 8. Juni 1836 Eines Hoc 
loͤblichen Criminal- und II. Senats des Koͤnigl. Ober: 
Landesgerichts von Niederſchleſten und der Lauſitz wegen 
Ermordung des Haͤuslers Krebs mit der Strafe des 
Rades von oben herab belegt, dieſe Entſcheidung durch 
die Allerhoͤchſte Cabinets Ordre vom 10. Mat 1836 be 
ftärigt und die Strafe an dem Ingquiſiten vollſtreckt 
worden. . 0 

Es iſt wohl keinem Zweifel unterworfen, daß manche 
Krankheiten nicht zum Vorſchein kommen koͤnnten, wenn 
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man mehr darauf bedacht wäre, feine nächtliche Ruhe⸗ 
ſtaͤtte in der allermoͤglichſten Sauberkeit zu erhalten. 
Aus dieſem Grunde glaube ich einen nicht unweſentli⸗ 
chen Dienſt zu erweiſen, wenn ich hierdurch auf die in 
Goͤrlitz von dem Lau fra Herrn Schuſter er⸗ 
richtete Bettfedern⸗Reinigu ngsanſtalt (mei⸗ 
nes Wiſſens gegenwärtig die einzige in der Provinz) 
aufmerkſam mache. Dieſes Inſtitut iſt nach den beſten 
Vorbildern (in Sachſen und Boͤhmen beſtehen ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren Bettfedern Reinigungsan⸗ 
ſtalten und ihre Zahl iſt in ſtetem Zunehmen) eingerich⸗ 
tet und erfullt feinen Zweck, nach den Ausſagen mehres 

rer Sachkenner, vollkommen, mit dem beſten Erfolge 
und bei ſehr geringen Koſten. 5 


Mechau, Guhrauer Kr., 
am 24. Juni in einer 
dieſelbe in Aſche gelegt 


(unglücks fälle.) In 
brach auf dem daſigen Dominio 
Scheuer Feuer aus, wodurch 


wurde. — In Pohlsdorf, Neumarkter Kr., entſtand 
am 28ſten Juni ein Feuer, durch welches das 


ein Raub der Flammen wurde. — In 
Michelau, Brieger Kr., brach am 12. Juli ein Feuer 
aus, wodurch ein Bauergehoͤfte und zwei Gaͤrtnerſtellen 
in Aſche gelegt wurden. Am 10. Juli brannte zu 
Birkenbruͤck, Bunzlauer Kr., das Leerhaus des Ignatz 
Kobert ab, ohne daß bis jetzt die Entſtehungs Urſache be⸗ 
kannt geworden iſt. — Am 11. Juli fruͤh um 1 Uhr 
brannte in Langenbielau das Zuͤchner Fuldeſche Haus ab. 
Am 11. Juni wurde aus Groß⸗Breſa, Neumarkt, 
ſchen Kr., ein Zimmergeſelle bei einem Bauer in Nip⸗ 
pern vom Umſturz einer Wand erſchlagen und 3 Pers 
ſonen ſtark beſchaͤdigt. — Der 16jährige Sohn eines 
Gärtners in Leonhardwitz, Neumarktſchen Kr., ertrank 
am 21ſten beim Baden in dem dortigen See. — 
Am 15 ten fiel die 2jährige Tochter eines Freigaͤrt⸗ 
ners zu Neuvorwerk, Neumarktſchen Kr., in den Lands 
graben daſelbſt und ertrank. — In Klein-Bauſchwitz, 
Wohlauer Kr., ertrank ein alter Hirt beim Pferde⸗ 
ſchwemmen am 7. Juni in der alten Oder. — Der 
9 Jahr alte Sohn eines Bauers in Graſchine, Woh⸗ 
lauer Kr., iſt am 17. Juni beim Baden in dem ſoge⸗ 
nannten Bauerteiche ertrunken. — Am 22. Juni wurde 
ein Maurergeſelle aus Seitſch von einem einſtuͤrzenden 
Giebel bei Unterſchwellung eines Hauſes in Lanken, 
Guhrauer Kr, erſchlagen. — In Zedlitz, Ohlauer Kr., 
ertrank am ten ein Dienſtknecht beiin Pferdeſchwem⸗ 
men in einem tiefen Loche. — Am 24. Juni ertrank in 
Lipſa, Hoyerswerdaer Kr., der zweijährige Sohn eines 
Inwohners in einem beim Hauſe befindlichen Brunnen. 
— In Nieder-Poiſchwitz, Jauerſchen Kr., wurde am 
Juni dem i3jährigen Sohne eines Fleiſchers aus 
Krauſendorf bei Landeshut durch einen auf dem Markte 
zu Jauer angekauften Ochſen beim Anbinden an einen 
Schlagbaum der Unterleib fo aufgeriffen, daß die Eins 
geweide heraushingen. Der Verungluͤckte wurde 
ſo gleich nach Jauer geſchaſſt, von dem daſigen Kreis- 


Angerhaus 


Phyſikus Sehandet, und iſt jetzt in anſcheinender Gene 


7 — Am 19. Juni wurde der Leichnam eines 
ergeſellen in dem Oderwerder bei Brieg gefunden. 
Bei Beſichtigung LER fand man einen Stich in 
der Bruſt; indeſſen hat ſich nicht ermitteln laſſen, ob 
ſolcher durch eines andern oder ſeine eigne Hand ihm 
beigebracht worden. Das zweite iſt zu vermuthen, da 
dieſer Menſch ſtets einen ehr unordentlichen Lebenswan⸗ 
del gefuͤhrt haben ſoll. — In der Oder bei Glogau iſt 
am 15. Juni ein Soldat vom ten Infanterie ⸗Regi⸗ 
ment, und am 30. Juni ein Handlungsdiener beim 
Baden ertrunken. — Der Tagearbeiter Weigelt aus 
Broſtau bei Glogau fand auf dem dortigen Exerzierplatze 
der Artillerie eine zum Theil noch gefüllte Granate. Er 
ſteckte in dieſelbe ein Stuͤck brennenden Schwamm, weis 
cher das Pulver in der Granate augenblicklich entzuͤn⸗ 
dete; die Granate zerſprang und verſtuͤmmelte den Weis 
gelt auf eine ſo furchtbare Weiſe, daß derſelbe bald darauf 


ſtarb. Er hinterlaͤßt eine Frau mit drei unmuͤndigen 
Kindern. 


(Verbrechen.) In der Nacht vom Liten zum 
12. Juli wurden aus der katholiſchen Filial⸗Kirche zu 
Brzezie, Ratiborer Kr., durch gewalfamen Einbruch 
mitzelſt Untergrabung einer Schwelle nachſtehende Sachen 
entwendet: 1) ein ſilbernes vergoldetes Ciborium nebſt 
Deckel, im Gewicht 20 Loth; 2) eine große meſſingne 
Lampe; 3) einen kleinen Altarleuchter und 4) zwei Al⸗ 
tartuͤcher. Die Lampe und ein Altartuch find am an⸗ 
dern Tage im Getreide gefunden worden. . 


(Selbſtmorde.) Am 21. Juni erhaͤngte ſich zu 
Seiffersdorf, Guhrauer Kr., im in 90 N 
weil ein von ihm veruͤbter Diebſtahl entdeckt worden 
war. — In Zedlitz, Steinauer Kr., erhaͤngte ſich am 
5. Juni eine 77 Jahr alte Wittwe in ihrer Wohnung. 
— Den 11. Juli ſprang der Sohn des Bauers Gott 
lob Furkert zu Läsgen in die Oder, um, wie man ber 
richtet, ſein Leben abſichtlich zu enden. Nach Verlauf 
einer Stunde wurde er todt aus dem Fluſſe gezogen. 


(Vermachtniſſe.) Von der verwitweten Baro! 
nin von Koͤßlitz, geb. von Stöffel, fie die kathol. Kirche 
zu Naumburg a. B. 50 Rthlr. zu einer alljährlichen 
Seelenmeſſe; von der Auszuͤgler⸗Wittwe Scholz, geb. 
Schoͤnitz zu Quilitz, Glogauſchen Kr., für die kathol. 
Kirche daſelbſt 100 Rthlr. zu einem jährlichen Requiem 
und einer Kanzelfurbitte; von dem Maurermeiſter Wen, 
der zu Goͤrlitz fuͤr das daſige ſtaͤdtiſche Waisenhaus 
1 Rehlr. und für die Stadtarmen⸗Kaſſe 1 Nihlr.; vol 
der Gemuͤſehändlerin Hill daſelbſt für das Stadtwaiſeb“ 
haus 1 Rthlr. f 

U 


(Verdienſtliches.) Der Herr Landrath des Ven 


thener Kr., Graf Henkel von Donnersmark, ber g 

evangel. neuen Kirche zu Beuthen einen fildernen gi 
ee 
+ u 


R 


nebſt Patene, und der Herr Carl Bernhard von Wal: 
dau auf Lagiewnick, ein Paar werthvolle ſilberne Altar⸗ 
Leuchter geſchenkt. 
und Skoruppa, ſo wie der Herr Hofrath Dr. Hilde⸗ 
brand derſelben Kirche Altar-Verzierungen verehrt. Der 
Erzpieſter und Pfarrer Kroker zu Grzendzin, Coſeler Kr., 
hat fuͤr die daſige Pfarrkirche aus eigenen Mitteln zwei 
Stuͤck ſilberne Lampen und acht Stuͤck verſilberte Leuch— 
ter angeſchafft und derſelben geſchenkt. Der evangel. 
Kirche zu Lerchenborn, Luͤbenſchen Kr., iſt von der Tifch: 
lerfrau Fiſcher eine Kanzelbekleidung von, ſchwarzem 
Sammt mit goldgelben Frangen beſetzt, zum Geſchenk 
gemacht worden. — Von der Ehefrau des Tiſchler und 
Freihaͤuler Schnoͤtzel zu Ober⸗Wolms dorf, Bolkenhayn⸗ 
ſchen Kr., iſt die in den angeſchwollenen Dorfbach ge: 
fallenen Tochter des Freigaͤrtner Hocke vom Ertrinken 
gerettet worden. 75 


(Perſonal⸗Chronik.) Se. Maj. der König ha: 
ben Allergnaͤdigſt geruht, dem Erzprieſter, Kreis Schu— 
len-⸗Inſpector und Pfarrer Haͤdrich zu Deutfch+Leippe, 
Grottkauer Kr., bei ſeiner am 14. Juni d. J. ſtattge⸗ 
fundenen Amts⸗Jubelfeier, den rothen Adler-Orden Ater 
Klaſſe, und dem Schornſteinfegermeiſter Lauer zu Ott— 
machau die Erinnerungs⸗Medaille, als Anerkenntniß fuͤr 
die von ihm in Gemeinſchaft mit ſeinem Geſellen, 
Auguſt Müller, bewirkte Rettung der Schuhmacher 
Strahlerſchen Eheleute zu Woitz im Grottkauer Kr., 
aus Lebensgefahr, zu verleihen. 


Am 16. Juli habilirte ſich Prof. Dr. Barkow als 
ordentl. Profeſſor der Medizin an der Breslauer Unis 
verſitaͤt durch Vertheidigung einer Diſſertation, enthal⸗ 
tend Disquisitiones neurologiens. | 


Nachſtehend benannte Kandidaten der Theologie: 
Karl Gottl. Lange aus Triebel, 27 Tahr alt, Guſtav 
Albert Kuhnt aus Schweidnitz, 241 J., Karl Gottl. 
Dabiſch aus Juliusburg, 274 J., Fried. Wilh. Julius 
Herrman aus Breslau, 243 J., Joh. Karl Benjamin 
Hoffmann aus Wüſteröͤhrsdorf, 24 J., Karl Ed. Jul. 
Moritz Lau aus Schwoitſch, 24 J., Joh. Sigism. 
Ruͤcker aus Egelsdorf, 241 J., Karl Herm. Sanftieben 
aus Liegnitz, 243 J., haben nach beſtandener Pruͤſung 
Pro venia concionandı die Erlaubniß zu predigen er“ 
halten. — Eben fo haben in Folge der letzten theologir 
ſchen Pruͤfung pro ministerio die Kandidaten des Pre⸗ 
digtamts: Joh. Karl Brahde aus Strega bei Guben, 
3 3. in Stroppen, 40 Jahr alt, Fried. Wilh. Julius 
. aus Primkenau, 29 J., Joh. Fried. Lange 
dus Freimälbau, 32 J. With. Bol Münch aus Dres’ 
3. 27 I., Heinrich Guſtav Rudolph aus Peilau, 28 
Aue das Zeugniß der Waͤhlbarkeit zu einem geiſtlichen 

mte erhalten, welches biermit zur offentlichen Kennt⸗ 


niß gebracht 10 1 
Bei $ 4 85 er 25 5 iffion „für . ien 
wurde dea : de nn en ah, utenant 
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Auch haben die Frauen Hoͤltzty 


Bauer zum Huͤlfsarbeiter des Collegii eum voto; der 


Oberlandesgerichts⸗Referendarius Reimann zu Breslau 


zum Kreis⸗Juſtiz⸗Kommiſſarius Oelsner Kr.; der Ober⸗ 


Landesgerichts⸗Referendarius Lukas zu Hirſchberg zum 


Kreis⸗Juſtiz Kommiſſarius für den Hirſchberger Kreis; 
der Stadtrichter Luchs zu Beuthen O0/ S. zum Kreis: 

Juſtiz-Kommiſſarius für den Beuthener Kr.; der Ge: 

richtsmann Kluge zu Gruͤntanne zum Kreis-Verordneten 

Ohlauer Kr.; der Baron von Aulock auf Koſtau zum 

Kreis⸗Verordneten im Kreuzburger Kr.; der Oberamim.“ 
Sopski auf Priſſelwitz zum Kreis⸗Verordneten im Bres⸗ 

lauer Kr.; der Aktuarius Hanke zum Oekonomie-Kom— 

miſſions⸗Gehuͤlfen; wurden verſetzt: der Oekonomiekom, 

miſſarius und Sekretair Lieutenant Pieiſch als Geh. 

erpedivender Sekretair in das Koͤnigl. Miniſterium des 
Innern für Gewerbe-Angelegenheiten; der Oekonomie⸗ 

Kommiſſaris Menzel in das Departement der Koͤnigl. 

General Kommiſſion zu Poſen, dagegen der Oekonomie 
Kommiſſarius Wendt von dort zur hieſigen Koͤnigl. Be 

neral⸗Kommiſſion; find ausgeſchieden: der Kreis-Juſtiz⸗ 

Kommiſſarius Hirſchberger Kr., Baron v. Roͤnne, wer 

gen feiner Ernennung zum Oberlandesgerichts-Rath; 
Oekonomie-Kommiſſionsrath Eckardt zu Oppeln, (geſtor⸗ 
ben); Kondukteur Lieutenant Kaiſer zu Frankenſtein, auf 

fein Geſuch entlaſſen; Kreis Juſtiz-Kommiſſarius Bew 

thener Kr., Stadtrichter Ullrich zu Tarnowitz, (geſtor⸗ 

ben.); Kreis-Verordnete Ohlauer Kreiſes, Scholtiſeibe— 

ſitzer Gerlach zu Rodeland; Kreis-Verordnete Kreuzbur— 

ger Kr., von Spiegel auf Groß⸗Schweinern; Kreis“ 
Verordnere Breslauer Kr., Rittmeiſter von Studnitz 

auf Alt⸗Schliſa. 5 


Schreiben in die Provinz. Das Neueſte iſt, 


daß am verfloſſenen Sonnabende No. 2 des Theater- 
freundes erſchienen iſt. Und in dieſer Neuigkeit iſt 
wieder das Neue, daß die hieſigen Theaterreferenten 
ſehr ruhig und freundlich gebeten werden, ruhig, ſcho⸗ 
nend, ohne Witzelei und Ironie, uͤber die Auffuͤhrun⸗ 
gen zu berichten. 
terfreund ſeine Bitte vorlegt, ſo anſtaͤndig und ruhig 
wollen wir fie in Erwägung ziehen. Der Theaterfreund 
faßt die Buͤhnenreferate bloß als Kunſturtheile auf; 
aber ſind ſie nicht in der Regel weniger fuͤr die Thea⸗ 
terkuͤnſtler (die ſelten von ihnen Notiz nehmen u 
noch ſeltener ‚fie befolgen) als für das Publikum, wel. 
ches heut zu Tage einmal Alles ſcharf und munter ber 
ſprochen haben will? — Man nehme zu den gemöhr 
lichen Buͤhnenreferaten keine ſpitze, ſondern eine BR 
Feder, tauche ſie nicht in humor, ſondern in CI 
(Phlegma) und das Leſepublitum betommt einen Anfall 
von Cholera. Es giebt allerdings Vorſtellungen, wo 
der hoͤchſte Ernſt allein am Plat iſt un a 
geſchmacklos erscheint, . B. Iphigenia in Tauris; da, 
gegen giebt es, viele Vorſtellungen, wo das launigſte 
Referat das paſſendſte fein. wird, z. B. Lumpacip 
bundus. Wir hoffen, der Theaterfreund habe nicht 


So anſtaͤndig und ruhig der Thea 


Plaß iſt und jeder Scherz 


— 


— 


Witz und Humor, ſondern nur wirklich unſtatthafte Witze ⸗ 
lel und Poſſenreißerei ſich verbeten und in dieſer ange 


nehmen Hoffnung bleiben wir des Theaterfreundes freund⸗ 
ticher Leſer und Recenſent in einer Perſon. — Es iſt 
ſeit einigen Tagen Vieles uͤber die Buͤhne gegangen, 
was in der Schleſ. Zeitung nicht recenſirt werden 


konnte. Es werde hier wenigſtens eine kurze Revue 
vorgenommen. Montag ſtellte das Theater die ebene 


Erde und den erſten Stock vor. Herr Beckmann 
gab den Damian und als ſolcher den weltberuͤhmten 
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Bettſprung, den er in Berlin 30 Tage hintereinander 


zwei bis dreimal wiederholen mußte. Auch in Breslau 
mußte er ihn da capo geben. N 
ter ſchrieben neulich, daß Demoiſelle Els ler die 
Cachucha repetiren müffe, das ſei unerhoͤrt. Die Par 
riſer ſind doch ungeheuer zuruͤck! Dienſtag ward Titus 
gegeben, worin Herr Grapow Titus war und Fraͤu— 
lein v. Faßmann Sextus. Sextus war Primus, 
wie es ſich von ſelbſt verſteht. Die junge Saͤngerin emi⸗ 
nirte, Titus ditto, er gefiel wenigſtens mehr als in den frühe, 
ren Rollen, die er gegeben hat. Mittwoch ging Zampa 
wieder über die Breiter mit einem neuen Gaſte, Herrn 
Köhler aus Königsberg! L. 


— — — ——— H— 


Theater Anzeige. 
Donnerſtag den 21ſten: „Der Dachdecker.“ Komiſches 
Gemälde in 5 Rahmen. Herr Beckmann, Peter. 
Hierauf zum erſtenmale: „Schreckensgewebe.“ Luſtſpiel 
in 1 Akt. Herr Beckmann, Kaufmann Roſe. 


— 


— — — 
Verbin dungs / Anzeige. 
Unſere am 14ten d. M. vollzogene eheliche Verbin⸗ 
wang beehren wir uns, ergebenſt anzuzeigen 
Breslau den 19. Juli 1836. 
Dr. med. Frenzel 
Florentine Frenzel, geb. Slieget. 


— 


Entbindungs » Anzeige. 


Die Franzoͤſiſchen Blaͤt⸗ 


— 


To dees, Anzeigen. 
Geſtern Abend um 8 Uhr endete ein 
das Leben unſeres geliebten Gatten und Schwiegerſoh⸗ 
nes, des Koͤnigl. Lieutenant in der Sten Artillerie ⸗Bri⸗ 
gade, Herrn Albert von der Gablenz. Bis zum 
Augenblicke feines Todes vollig geſund, wurde der Vers 
ewigte uns ploͤtzlich ohne jeden Vorboten des Todes ent⸗ 
riſſen. Wir beten zu Gott um Faſſung in unſerem 
großen Schmerz. een 
Breslau den 20. Juli 1836: ; 


Delphine von der Gablenz, geb. v. T 
als Gattin. Br 

Wihelmine v. Thoma, geb. v. Schwein 
nitz, als Schwiegermutter und im Ne 
men der zahlreichen Verwandten des Ver⸗ 
ſtorbenen. 


Auswärtigen. Freunden und Verwandten die Nach 
richt, daß der Herr von meinen drei erkrankten Kindern 
meine liebe aͤlteſte Tochter Amalie, 15 Jahre alt, 


den 11. Juli in fein Reich aufnahm. 


Breslau den 20. Juli 1836. ö 
Verwittw. Lieutenant Mi 
v. Luͤttwitz. 


— . ꝛr*—ðv e? a * 


+ 
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Zum Beſuch bei ihrer Mutter in Riegersdorf, endete 


am 14ten d. daſelbſt meine innig geliebte brave Frau, 
geb. Hartmann, nach Jahre langen namenlosen Per 


den, in dem Alter von 25 Jahren ihr ürdiſches Daſein. 


Nur 3 Jahre waren mir vergoͤnnt, mit ihr in der 
gluͤcklichſten Ehe zu leben, und nur der Gedanke as 
eine dereinſtige Wiedervereinlgung, vermag mich aufrecht 


zu erhalten 


Die am heutigen Morgen um 4 Uhr erfolgte, zwar ſchwert, 


doch glückliche Entbindung feiner Frau, geb. v. Unruh, 
von einem Knaben beehrt ſich ganz ergebenſt anzuzeigen 
Danzig den 14. Juli 1836. a 


Gartner, Capitain im öten Juf. Reg. N 


res enn 
Den Abend erfolgten Tod unſeres kleinen 
Soehuchens Eugen, in dem Alter von 1m Monaten, 
zeigen ergebenſt an die tiefbetruͤbten Eltern: 
B. von Unruh, Waſſerbau⸗Inſpectot. 
Marie von Unruh, geb. Clement. 
Deslan den 20. Juli 1886. amis 


+ red 


Woidnig den 17. Jull 1836. 
a 


5 


b. 


Schlagſtug 5 


haclie, getotut 


boma, 


In Machnig vor Trebnitz 


EG rs ande ti 1% j 
großes Concert bei bengalifher Be‘ 
leuchtung nebſt Illumination und 

| brillanten Feuerwerk 
Freitag den 22. Juli a. c. von dem Muſit, Chor det 
1 Jacoby „ 4 Breslau fait. 
um Beſchluß ein großes muſikaliſches Pottpourri den 
kae e Se de e Be 


kum ganz ergebeuft einlade. 


ner ee, 
Wozu ich einen hohen Adel und hochgeehrtes Yubk 


* 


Neue Bücher, 
fo erſchien en und zu haben find‘ 
> 11 mei 35 Ko Tl 
Wilhelm Gottlieb Korn, 

Scchweidnitzer Straße No. 47. 5 


Handbuch der Naturgeſchichte der drei Reiche für 
Schule und Haus. In Verbindung mit J. F. Nau⸗ 
mann bearbeitet von Ir. H. Gräfe. ir Bd. gr. 8. 
Eisleben 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Halle, C. L., die Eiſenerzeugung Deutſchlands aus 
dem Geſichtspunkte der, Staatswirthſchaft betrachtet. 

gu; 8. Leipzig, geb 2 Kthlr. 23 Sgr. 
Mar ſchan, J. W., 
der Eiſen⸗ und Häuſerbahnen 
Tafel. gr. 8. Preßburg geh. 10 Sge 
Rellſtab, L., empfindſame Reife, Nebſt einem An 
bang von Meifer Berichten, Skizzen, Epiſteln, Satyren, 
Elegieen, Jeremiaden 2c. 2 Bande. 8.) Leipzig geh. 

2 Nthlr 10 Sgr. 


Schmidt „F. Dr., Unterſuchungen Aber Bevölkerung, 


Arbeitslohn und Pauperism in ihrem gegenſeitigen Zu⸗ 

fammenbange. gr. 8. Leipzig. 2 Athlr 15 Sgr. 

Segür v,, Geſchichte Napoleons und der großen Armee 

im Jahre 1812 te verb. Aufl. 8 Wanken 992 

20 Sgr. 

Weigand, E. L. Dr., Croͤrterungen der wichrigſten 
Lehren des Kriminab⸗ Rechte gr 8 Stuttgart. 


ren ee — 


——— —ů 


Sir das laufende Jahr fallen unter Beachtung: der 
Vollmondszeit die Zuſammenkunfte des Steinauer oͤkono⸗ 


miſchen Vereins auf den 31. Juli, 28. Auguſt, 25. Sep⸗ 
tember, 23. October, 20. November und 18. December, 
wozu ergebenſt einladet 


Graf Hover den. 1b iin 


Steinau a. O. den 10. Juli 18360 2 
Nothwendiger Verkauf. 

Die zu Schoͤnheide im Frankenſteinſchen Kreiſe bele— 
genen Dominial⸗Vorwerke Oberhoff und Neuhoff, 
abgeſchuͤtzt erſteres auf 11,003 Rebe. I Sgr. 8 Pf., 
letzteres auf 5657 Rihle. 25 Sgr., zufolge det nebſt 


Hhppozhekenſchein und Bedingungen in unſerer Regiſtra, 
tur einzuſehenden Taxe, ſollen am 26 ſten Septe m. 


bet d. J. Vormitt. 11 Uhr an ordentlicher Ges 
richtsſtelle refubhaſtirt werden. Nach dem am 25ſten 
Februar 1831 publicitten AdjudicationsBeſcheid hat 
das Meiſtgebot für Oberhoff 7500 Rihlr. und für Neu⸗ 
boff 4600. Rihlr. betragen. Alle unbekannten Neal 
Prätendenten werden aufgeboten, ſich dei Vermeidung 
der Präctuftlon ſpaͤteſtens in dieſem Termine zu melden. 
Breslau den 12ten Februat 1896. 


10 


erster Skuat.. NT 
Ediet af Vo lad ung 

Ueber den Nachlaß des am 27ſten September 1835 
zu Brieg verſtorbenen Königlichen Landes Inguifiter 

Gottlieb Friedrich Pätzold iſt der erbſchaftlſche vigui⸗ 


dations Prozeß op orden. Termin zur An⸗ 
wedung aller Auſprbe Hear am en Dstober d. J. 
177 Hag 1% . 9 I ame 


— 0 
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274974 


uber die vortheilhafteſte Anlage 
Mit 1 lithographirten 


. Athle 28 Sge. 


Kaonigliches Ober Landesgericht von Schleſten⸗ 


8 


Vormittags um 105 uhr an, vor dem Koͤnig⸗ 
lichen Ober⸗Landesgerichts⸗Rath Herrn Grafen von der 
Schulenburg im Partheienzuünmer des hieſigen Ober⸗ 
Landesgerichts. Wer ſich in dieſem Termine nicht mel⸗ 
det, wird aller ſeiner etwanigen Vorrechte, verluſtig er⸗ 
klaͤrt, und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Befriedigung der ſich meldenden Glaͤubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Den unbekannten Glaͤubigern werden die Herren⸗ 
Juſtizraͤche Gelinek, Kletſchke, Paur, Enge und 
Weimann als Mandatarien in Vorſchlag gebracht. 

Breslau den Iten Mai 1836. g 

Koͤnigl. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
Erſter Senat. 
Holz Verkauf. 

Es ſollen Freitag den 22ten d. M. Nachmittags um 
3 Uhr einige Haufen altes Brücken⸗Belagholz von der 
in Reparatur begriffenen hieſtgen langen Oderbruͤcke, zus 
Stelle an den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezah⸗ 
lung verkauft werden, wozu Kaufluſtige hiermit eingela⸗ 
den werden. f 2 

Breslau, den 16. Juli. 1836. a 

Die Stadt⸗ Bau Deputation. 
Bekannema chung. 


Die der hieſigen Kaͤmmerei gehörige Schloß Brau- 
und Brennerei, wobei ein maſſives Wohn u. Schauk 
haus, und womit auch zugleich das Verlagsrecht mu 
Branntwein an die Kretſchams zu Baumgarten, Roſen⸗ 


hayn, Jaͤtzdorf, Giesdorf und Zedlitz, und mit Brannt⸗ 


befindlich gewesenen Haus Reiß ſoll die Sophie 
4 5 jurlickbegeben, der Carl Reiß Brig 
Salat. c verlaſſen gaben. Wenn nun der 


:ahenepmung der Grmechtfame bei den 3 


— 


Gericht, ſpaͤteſtens in termino den 12,.November e. 
Nachmittags 3 Uhr auf dem Schloſſe zu Ober⸗ 


Stanowitz zu melden, und das Weitere im Unterlaſſungs⸗ 


falle aber zu erwarten, daß den Anträgen der bekannten 

naͤchſten Verwandten auf Todeserklaͤrung wird ſtattgege⸗ 
ben werden. Schwelidnitz den 10. Juli 1836. 

Das Gerichts-Amt Ober-Stanowitz und Hoimsberg. 
Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den 15. Juni v. J. iſt zu Polgſen der Herr⸗ 
ſchaftliche Koch, Carl Ludwig Hoffmann geſtorben. 
Sein Nachlaß besteht vorzüglich in einem Activd in der 
Freiin von Birkhahnſchen eigen Maſſe von 
100 Rthlrn. 

Seine Erbin wuͤrde eine Schweſter fein, die zu 
Schwiebus wohnhaft geweſen ſein ſoll, deren Namen 
aber unbekannt iſt. Sollte ſie noch leben, ſo hat ſie 
ſich, ſonſt aber deren Erben, binnen 3 Monaten hier zu 
melden und ſich zu legitimiren. 

Tyadenberg, den 16. Juni 1836. 

Das Gerichtsamt der Polgſener Guter. 
S : Verdin gung. 

Der Beſtimmung einer Königk- bochlöblichen Regie- 
rung zu Breslau zufolge ſoll der Neubau eines maſſiven 
Stallgebaͤudes nebſt Schweinſtalle auf dem Königlichen 
OberförftersGehöfte zu Zobten oͤffentlich an den M — 
fordernden verdungen werden. 

Hierzu iſt ein Licitations⸗Termin auf 5 den 
30. Juli a,. c., Vormittags von 9 bis 11 Uhr und 
Nachmittags von 2 bis 5 Uhr in der Kanzler der Koͤnigl. 
Oberfoͤrſterei in Zobten, woſelbſt zugleich der Koſtenan⸗ 
ſchlag nebſt Zeichnung und die Licitations⸗Bedingungen 
zu jeder ſchicklichen Tageszeit vor dem Termine einzu⸗ 
ſehen ſind, anberaumt worden. 

Qualificirte Gewerksmeiſter werden deshalb eingeladen, 
in dieſem Termin zu erſcheinen, ihre Gebote abzugeben, 
und zu gewaͤrtigen, welchem von den drei Mindeſtfor— 
dernden der Zuſchlag hoͤhern Orts ertheilt werden wird. 

Reichenbach den 16. Juli 1836. 

Der Ahle e een 
Biermann. 
Mahagoni: See Auction. 

Montag den 25ſten d. M. Vormittag von 11 uhr 
an werde ich am Ringe im alten Rathhauſe eine Treppe 
hoch eine Partie verſchiedener Magagoni-Fourniere oͤffent⸗ 
lich verſteigern. 

F Saul, vereideter Auctions⸗Commiſſdetus ia 
Waſſerruͤben⸗Saamen 

auch derbe oder Suter nan akne genannt, em⸗ 
wache büligſt 


Carl Fr. Meitsch. 


in e S 4. 


Ir 1g. 
ya Fran cher uw ‚Grin Weineſſig 9 zum 
eue 7 rüchte iſt zu haben be 
Frank, S eee e No. 28. 


— 
= 


Mineral Brunnen 
von neueſter Juli⸗Fuͤllung. 


rein nun wiederum direkt von den Quellen com⸗ 
plettirtes Lager nachſtehender Gattungen Mineral⸗ Bruns 
nen von kräftiger Juli⸗Fuͤllung, als: Marienbader Kreuz: 
und Ferdinands Brunn in Krügen und Hialptglas⸗Fla⸗ 
ſchen, Eger Franzens, Eger Sprudel-Brunn und Eger 
Salzquelle; Puͤllnaer und Saidſchuͤtzer Bitterwaſſer; 
Wildunger, Adelheidsquelle, Kiſſinger, Selterz, 
ger-, Geilnauer:, Pyrmonter- und Emſer Kraͤnchen⸗ 


Brunn, Muͤhl⸗ und Ober-Salzbrunn, Altwaſſer⸗, Flins⸗ 


berger, Cudowaß, Langenauer- und Reinerzer⸗ Brunn 
(laue und kalte Quelle) empfehle ich zur guͤtigen Beach: 
tung, und gebe meinen geehrten Abnehmern die Ver— 
ſicherung einer eben ſo ſorgſamen, prompten „als ng: 
lichſt billigen Bedienung. 

Aechtes Carlsbader van ſo wie 


Seeſalz 
zum Baden empfiehlt 8 


* Bei Brichta No. 7 77. Schuhbrücke 
und Ohlauer-⸗Straßen⸗Ecke 


find fo eben direct von Paris angekommen feine Cromes⸗ 
Seife gegen Pickel auf der Haut und Sommerſproſſen⸗ 

Waſſer, Rögenérateur-Pomaden, das Ausfallen der 
Haare zu verhindern und ſolche zu conſerviren pro 
73 und 10 Sgr. Zugleich empfehle ich den Herren 
Cur⸗Gaͤſten in ande und Salzbrunn meine wohl⸗ 
aſſortirten Niederlagen. 


. Brichta, Parſumeur, 
Ci-devant à Paris. 


11 


rohe, gereinigte und geſottene, ſind ſehr wohlfeil zu 


haben in der Roßhaar Niederlage, Antonien Straße im 


weißen Roß No. 9. bei M. Manaſſe, eine Treppe hoch. 
a bak „ Offerte. 
Von unſeren beliebten und, billigen Rauchtabacken, als: 
se een No. 1. a 8 Sgr. 
No. 2. a 4 Sgr. 
Gauner Duf,Conaer No. 3 a 6, Sgr. 
0 No. 2. à 5 Sgr. 
4 Sg r. 


165 haͤlt Herr J. G. Plaue in Pace Oblauteſtaß 


No. 62. dicht neben der Ohlaubruͤcke Lager, was wir 
nicht verfehlen, hiermit zur allgemeinen Kenntniß zu 
bringen. Magdeburg den Löten Jult 1836. 

S ont a c Co m p. 


Dies geriniges. Geegeabr empfing und em 
pfiehlt 12 hir 23% 2 0 z in 


Carl Mbeckt ni 8 


Schmiedebrücke No. 55. in der goldnen n 


vw. ou 


Fachin⸗ 


Br 
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VV 
ächte ruſſiſche, ganz neue, verkauft äußerſt billig 
M. Maraſſe, Antonienſtraße im weißen Roß 
No. 9. eine Treppe hoch: 


Waſſerrüͤben⸗Saamen 


oder weiße Herbſt- auch Stoppelruͤben genannt, empfiehlt 


billigſt 2 
Ä Carl. Moccke, 
Schmiedebrucke No. 55. in der goldnen Weintraube. 
Neuerdings empfangene bedeutendere Transporte, von: 
Neuen Engliſchen Jaͤger-Heringen, 
in anerkannt beſter fetter Qualité und feinem Geſchmack, 
ſetzen mich in den Stand, dieſelben ſowohl im Ganzen 
als im Einzelnen billiger als zeither, meinen geehrten 
Abnehmern; jo wie: > 
Neue Hollaͤndiſche Heringe, 
Neue Delicateß⸗Tafel⸗Heringe 
6 Stück fuͤr 1 Sgr. 
im Ganzen billiger; — beſtens zu empfehlen. 
Die Herings- und Fiſchwaaren⸗Handlung des 
G. Maſchke, Stockgaſſe No. 24. 


Meue Matſes⸗Heringe 
von ausgezeichnet ſchoͤner Qualität, empfing eine neue 
Sendung und verkauft billigſt 


Carl Fr. Keitsch, 
in Breslau, Stockgaſſe No. 1. 
ee e FR 
Heute Donnerſtag findet ein gut beſetztes Concert im 
Gobelſchen Garten ſtatt, wozu ich ganz ergebenſt einlade. 
Gabel, Coffetier vor dem Oderthore. 


Großes Trompeten⸗Concert in 
Zi Trebnitz. 

Einem hohen Adel und hochgeehrten Publikum beehrt 
ſich ergebenſt anzuzeigen, daß 

Sonntag den 24ſten Juli e. 

ein großes Trompeten-Concert im 2 rebniker Duchen⸗ 
walde, von Nachmittag um 5—8 uhr bei guͤnſtiger 
Witterung ſtatiſinden wird. r 

Entrée 5 Sgr. Wozu ergebenſt einladet 


Das Muſik⸗Corps des hochlöbl. Iten Uhlanen Reg. 
Torten-Ausſchieben 


findet nebſt Concert und Gartenbeleuchtung 


heute den 


— — 


Auswärtigen Eltern, deren Soͤhne das Gymnaſium 
in Brieg beſuchen ſollen, wied ein hoͤchſt empfehlens⸗ 
werther Penſigns⸗Ort nachgewieſen vom Bibliothekar 

ee A ch war z. 
Auffor der un g. 

Es wird zur Erlernung der Landwirthſchaft auf einer 
bedeutenden Herrſchaft in Schleſien, unter ſoliden Ber 
dingungen ein Penſionair geſucht, wobei verſichert wer- 
den kann, daß daſelbſt die Oekonomie in allen ihren 
Zweigen ſehr ſyſtematiſch gefuͤhrt und nichts verabfaumt 
wird, den Eleven thebretiſch und praktiſch zu unters 
richten. Hierauf Reſlectirende belieben ſich gefälligſt 
durch portofreie Briefe an Herrn Agent J. G. Müller 


Maͤntler⸗Gaſſe No. 9. in Breslau zu wenden. 


c 

Lehrlings⸗Geſuch. 

Ein junger Mann mit den erforderlichen Schulkennt— 
niſſen verſehen, welcher Luft bejigt, die Handlung en 
gros und en detail, beſtehend in Spezereis, Droguerie⸗ 
und Farbe⸗Waaren⸗Geſchäft zu lernen, findet gegen eine 
maͤßige Penſions Zahlung in einem hieſigen 
Handlungshauſe baldige Aufnahme. — Hierauf Reflec⸗ 
tirende haben ſich zu melden: Commiſſ.⸗Compt. Schweid⸗ 
nitzerſtraße Mo. 54 eine Siege am Ringe. 


Einige empfehlenswerthe Handlungs⸗Commis 


‚für verſchiedene Branchen wunſchen zum Term. Michaeli e. 


anderweitig placirt zu werden. Deren Zeugniſſe nebſt 
Handſchriften find einzuſehen im Anfrage und Adreß⸗ 
Bureau im alten Rathhauſe. 

Einige Apotheker Lehrlinge 
koͤnnen gegen ſehr mäßige Penſion ſogleich untergebracht 
werden durch das Anfrage- und Adreß⸗Bureau im alten 
Rathhauſe. f 


Zu einer Reiſe 
bis Frankfurt a. O., im bequemen Chaiſe⸗ Wagen, wird 
zum 27ſten d. M. eine einzelne Dame als Geſellſchaf— 
terin auf gemeinſchaftliche Koſten gewuͤnſcht. Mäheres 
Herrnſtraße No. 24 im Comptoir. 


Ende dieſes Monats fährt eine bequeme Reiſe⸗Chaiſe 
nach Koͤnigsberg in Preußen; wer dieſe Reiſegelegenheit 
benutzen will, beliebe ſich zu melden bei dem Fuhrmann 
Herrn Krauſe vor dem Schweidnitzer Thor, Garten: 
ſtraße No. 15. 3 

Breslau den 19. Juli 1836. 

Wohnungen zu vermiethen. 

Sam Ne 50 iſt der erſte Stock, beſtehend 
aus vier Zimmern, drdi vorn und eins hinten heraus, 
nebſt Kabinet, Kuͤche, Keller und Bodengelaß zu Michaeli 
d. J, zu beziehen. Das Nähere beim Wirth, Schmiede⸗ 
brücke No. 22 parterre zu erfahren. 35 

Am Neumarkte in. No. 12. iſt eine Wohnung von 
5 Stuben nebſt geräumiger Küche und Speiſekammer 
zu vermiethen und auf Michaeli zu beziehen. 


4 
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rd de Zu dt m ieh WWF fee. - Im weißen Storch: Hr. Deutſch, Kaufm., von 
und Termin Michaelis zu beziehen iſt Neuftadt; Hr Hahn, Kaufmann, von Striegau. Im 
1) die Handl . S it Schr gold. Hecht: Hr. Muller, Ritter⸗Akademie⸗Juſpector, Hr. 
die Handlungsgelegenheit mit Schreib, Albrecht, Kaufm., beide von Liegniz. — Im Kronprinz: 
8 ſtube, Kuͤche, Keller und Zubehör; Hr v Schickfuß, von Oberdammer. — Im Privat⸗ve⸗ 
2) das geräumige Parterre⸗Lokal, beſtebend gis: Hr. Mauersberger, Mechauikus, von Lüderſcheid, Als 
aus einer 4 Fenſter breiten Vorderſtube im Qua⸗ brechtsſtraße No. 45: Hr. Schmidt, Geiſtlicher, von Wars 
e Fre nt na“ fra, Neumarkt Nro. 35; Hr. Metzger, Partikulier, von 
drat, einer 3 Fenſter breiten Hinterſtube, 1 Ka. Würkbur Dorotheengaſſe No 3; Frau Inquiſitor Dra⸗ 
binet, 1 Küche, 2 trocknen großen Weinkellern bich, o reife, Klofterſtraße No. 13 * 
d 2 add n en x Ake ich, von Neiſſe, Kloſterſtraße No. 13. 1 
un : ee t i “ 
3) eine Wohnung won 3 Stuben, 2 Kabinets, 
Küche Keller und Bodengela ß. 


Wechsel-, Geld- und Effecten-Course in Breslau, 


Kupferſchmiedeſtraße No. 26. beim Eigenthuͤmer. RER vom.20. Juli 1836. 
Eine Handlungs-Gelegenheit iſt zu vermieten, ſo wrieieie J Pr Cuurant 
eine Wohnung un Hofe. Das Nähere Ring No. 18. Wechsel-Course. "Briefe. | Geld 
Angekommen Fremde. a msterdam i ' 5 
In den 3 Bergen: bi Mühlpfort, Paſtor, von Jor⸗ ee en ed AR nis el 
dansmühle- — Im goldnen Schwerdt: Er Dietz, too 4 15 3 — 
r a n e e e Get: 57 PP 
au; Hr. Oppermann, m, von Stettin; Hr. Engel: „ fr i L. Set.. 3 Mon Zur — 
cal, Or Prini, Kaufm., beide von Elberfeld. — Per 1 Ph WERNER: | h 1 6.243 — 
goldnen Gans: br. Werne, Gutsbeſ., Von Oertew; 7% f, Wechs. Zahl. 4 Fista 103 — 
Se Burghardt, Architekt, von Berlin. — Im goldnen 75½½5 8 e 11 ll. 10 = 
Baum: Hr. Baron v. Richthofen, Landrath, von Bre⸗ 1 ei >, Hon 2 eg 
chelshof; Frau Dire:tor Rothe, von Guzow; Hr. Father 1% 120 Kr nt 240 + 
witz, Gutsbeſ., Hr. Harchewiß, Kauf , deide von Scomell⸗ Dia D i en Fee 107; 
is; Hr. Barchewitz, Apotheker, von Brieg. — Im Rau- 7, + 9 * Fiat 2 * 
tenkranz: Hr. Graf v. Mycielski, von Dembne; Herr Du ana RL. ee #118 1% 100 = 
Baron v. Plothow, von Kattlewo; Or. Freund Kaufmann, IMM 2 Mon. — 
von Ratibor. — Im weißen Adler: Maſoxin ron neld- Course. 8 
Maltitz, von Nofen, pe Schubert, Kaufm., von Frank⸗ Holtä Er! 25 . 953 
furt a. M.; Hr. Eifel'n, Bürger, Bürgerin woelinska, beide ar: eg 8 852 951 


von Kaliſch. — Im blauen Hirſch: Freier Standes: eee at 

herr Graf v. Reichenbach, von Goſchütz; Hr Graf v Pinto, A ig Nr. ee 4 88 
x 5 sbeſitzeri *. . , NT Br ae SE 4 

Kammerherr, von Obera; Gutsbeſitzerin v» Lohmann, aus 7%. — ER 101 


Polen. A In 2 gold Löwen: Hr. Carl, Lieutenant — 

vom 23. en Kofel „„Frau Geh. Juſtizrathin a D Pr. Courant. N 
v. Paczenski, von Strehlen; Or Lau u Beper, Solzhänd⸗ liffeeren-Cou Br ER 7 de 
ler, von Brieg; Frau Syndikis Barchewitz, von Strehlen; e e Pa Briefe; Geld” 
Hr. Schreier, Pfarrer, von Heremannsdarf;- 4 r. Scheider, Staats- Schuldscheine 4 — 102} 
Pfarrer, von Frauenhain; Hr. Schreier, Conrektor, von Preuss. Engl. Anleihe von 1818 5 — = 
Gr.⸗Glogau; Hr. Kaufmann, Kaufm, von Koſel; Hr. Bruck, Ditto ditto ron 1822 4 5 5 
Kaufm., von Neiſſe. — Im Hotel de Silesie: Hr Baron Seehandl -Präm -Sch «50 Bil. | — — 623 
v. Vogten, von Poſen; Hr. Graf v. Mieroszewski, Kam⸗ Gr. Herz. Posener Pfandbr- 4 10472 “ 
merherr, von Krakau; Hr. Eitelwein, Geh. Oher⸗Baurath, Breslauer Stadt-Ohfigationen 4 — 4043 
Hr. Holzmüller, Opern Sänger, beide von Berlin; Hr. Ber⸗ Ditto Gerechtigkeit ditto 4 90% — 
ger, Kaufm., von Waldendurg; Er v. Iſchirkoff, von Mos: Schles. Iaudbr. von l Rehl. 2 7 106 f 
kau; Hr. Kramſta, Kaufmann, von Seppersdorf, — Im Ditto ditto 500 Aıkl. 4 — 1 4 
deutſchen Haus: br. v. Koſchendahr, Ritrmeiſter, von itte ditto — 1% Rıkl. | 4 — 
Eiſenberg. — Im golduen Zeyter: Pr. Graf Stampe⸗ Discon is a 5 — 
Soncint, von Mailand; Hr. Viennig, Apotheker, von Gr 


Getreide Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 20. Juli 1836. 


— Hoch ſt er: a Mittler: Niedrigſter: 
Weizen 1 Rthlr. 7 Sgr. Pf. — 1 Nthlr. 4 Sgr. „ Pf. — 1 Rihlr. 1 Sgr. f 
Roggen - Rthlr. 22 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 21 Sgr. Pf. — ⸗Rtblr. 19 Sgr. 6 Ph 
Gerſte 2 Ktihlr. 15 Sgr. 6 Pf. — ⸗Athlr. 15 Sgr. 3 Vfl. — Fthlr. 15 Sgr. „f. 
Hafer = Athlr. 14 Sgr. Pf. — . Nbir, 13, Sar. 6 Pf. — Rebe. 13 Sgr. Pf. 


Nebſt einer literariſchen Beilage der Buchhandlung G. P. Aderholz in Breslau, 
mehrere gemeinnützige Werke betreffend. 2 
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wid Ausnahme der Sonu- und Feſttage erſcheiut dieſe Zeitung täglich, und ift durch die Königl. Bofeetre 
zu haben. Der vierteljährliche Pränumeratious⸗Wreis beträgt bier in Breslau 1 Nihlr. 74 Sgr. 70 


